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Tagesſchau. 


* In München wurde geſtern in Gegenwart des 
Kaiſerpaares der Grun d ſte in zum neuen Deutſchen 
uſeum gelegt. 


»Der Reichstag hat geſtern nachmittag ſeine 
Sitzungen wieder aufgenommen. 


» Heute wird im Reichstage eine Interpella⸗ 
tion des Abg. Baſſermann über die auswärtige 
Politik zur Verhandlung kommen. 

* Die Pläne der Regierung zur Linde⸗ 
rung der Fleiſchteuerung werden offtziös 

annt gegeben. 

Graf Witte ift am Montag nach Peters» 
durg zurückgekehrt. 

»Engliſche Zeitungen benutzen den Einfall 
Ferreiras in die Kapkolonie zu Hetzereien 
gegen Deutſchland. 

— 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
deres im Text. 


Münchener Naiſertage. 


„Nach einer Feſtaufführung im Hof: und 
Rationaltheater zu München am Montag abend 
olgte 
Zum neuen Deutſchen Muſe um. Die 
Auffa hrt zur Grundſteinlegung war von 
eigenartiger Pracht. Die Straße umſäumte ein 
vieltauſendköpfiges Publikum, und Vereine 
und Korporationen in künſtleriſcher Gruppierung 
dildeten Spalier. Die Ausſchmückung war 

rvorragend ſchön und von Münchener Künſt⸗ 
ern ausgeführt. Als die Majeſtäten die 

eſidenz verließen, ſang ein Chor von 700 

naben und Mädchen vor der Feldherrnhalle 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
In der Nähe der Feldherrnhalle ſtanden mit 


prächtigen Emblemen der Kunſtgewerbe⸗ und 
der Architektenverein. Weiterhin folgte unter 


einer von einem Kauffahrteiſchiff gekrönten 
Triumphpforte die Münchener Kaufmannſchaft, 
ann unter einem anderen prächtigen Triumph⸗ 
ogen der Verein der Münchener Brauereien. 
Ein entzückendes Bild bot der Marienplatz mit 
em Nathauſe. Hier ſah man auf der einen 
Seite die von den Schäfflern geſtellte althiſtoriſche 
ruppe des Schäfflertanzes, auf der anderen 
Seite den alten Brauch der Metzger beim Frei⸗ 
rechen der Lehrlinge, den ſogenannten 
etzgerſprung am Fiſchbrunnen, dann die 
urnerſchaft Münchens uſw. Auf dem Wege 
vom Marienplatz durch das Tal folgten weiter 
inmitten einer künſtleriſch großzügig angelegten 
ekoration die verſchiedenſten Innungen und 
ereine, jeder einzelne wieder in einer Gruppe 
mit den Sinnbildern ſeiner gewerblichen Tätig⸗ 
eit, von denen beſonders auffielen die Gruppen 
er Gaſtwirte, Ingenieure, Buchdrucker, Backer 
und Gärtner. 
Als der Wagen mit dem Kaiſerpaar in die 
ohleninſel einfuhr, ertönten Kanonenſchüſſe 
und Fanfaren. Nachdem die Herrſchaften auf 


r Hoftribüne Platz genommen hatten, hielt 


der Bürgermeiſter v. Borſcht eine Begrü⸗ 
Aungsvede, Die Rede klang in ein Hoch auf 
en Kaiſer und den Prinzregenten aus. Die 

uſikkapelle ſpielte die Nationalhymne. Dann 
erlas Baurat v. Miller die Urkunde einer 
Stiftung des Kaiſers für das Mu⸗ 
leu m, datiert München, den 13. November. 
Die Stiftung beſteht in dem Schnittmodell 


eines Linienſchiffes neueſter Bau⸗ 


art. Geheimrat Profeſſor Dr. Röntgen 


rach daun über die Notwendigkeit des Baues 
des Muſeums und gab einen Ueberblick über 
ie Ausgeſtaltung. Dann hielt der Prinz⸗ 
leg ent eine Anſprache. Er brachte dabei 
eine Freude über das Erſcheinen des Kaiſers 
zum Ausdruck und bat, die Grundſteinlegung 
vornehmen zu wollen. Während der Kaiſer ſich 
6 dem Prinzregenten und den Prinzen zum 
Stundſtein begab, begannen alle Glocken der 
tadt zu läuten. Zuerſt vollzog der Prinzregent 
rei Hammerſchläge, dann der Kaiſer mit 
„Den dahingegangenen 
orſchern zum Gedächtnis, den lebenden zur 
nerkennung, den nachkommenden zur An⸗ 
dung, dem Prinzregenten ein ewig ragendes 
denkmal.“ Prinz Ludwig vollzog die 
dammerſchläge „zum Heil, Nutz und Frommen 
es Deulſchen Reiches, des Staates Bayern 
feiner Hauptfiadt München“. 


oftanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. | gene und 


geſtern die Grundſteinlegung 
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Während die übrigen Fürſtlichkeiten und | verftorbenen Mitgliedern des Hauſes Sattler, Jeſſen 


Ehrengäſte die Hammerſchläge vollzogen, trugen 
der bayeriſche Sängerbund und die ſtädtiſche 
Zentral⸗Singſchule, die auf einer der Hoftribüne 
gegenüber liegenden Tribüne aufgeſtellt waren, 
unter Begleitung einer Orgel und von Poſaunen 
das Niederländiſche Dankgebet vor, deſſen 
Töne mächtig durch die Halle erklangen. 
Gleichzeitig begaben ſich die um den Rand der 
Grube aufgeſtellten mit Blumen geſchmückten 
Mädchen zum Grundſtein, an dem ſie Kränze 
niederlegten. — Die Feier endigte mit einem 
Parademarſch vor den Majeſtäten. 
Nachmittags nahm der Kaiſer Meldungen 
entgegen. Hierauf beſuchte er die Hofglas⸗ 
malerei von Bouché, die Schackſche Galerie 
und das neue Nationalmuſeum an der Prinz⸗ 
regentenſtraße, in welchem er von 3 bis 4½ Uhr 
weille. Nach der Rückkehr in die Reſidenz 
empfing der Kaiſer eine Abordnung der 
Innungen und Vereine Münchens, die ihm 
einen künß leriſchen Pokal mit den Emblemen 
der beteiligten Korporationen überreichte. Die 
Kaiſerin beſuchte nachmittags das Giſela⸗Kinder⸗ 
ſpital und die evangeliſche Diakoniſſenanſtalt. 
Abends 6 Uhr fanden ſich im Ballſaal der 
Reſidenz gegen 250 Gäſte zu einer großen 
Balatafel zuſammen. Der Kalſer trug die 
Uniform ſeiner Bamberger Ulanen, der Prinz⸗ 
regent und alle Prinzen, die Inhaber preußiſcher 
Regimenter ſind, trugen preußiſche Uniform. 
Bei der Tafel ſelbſt führte der Prinzregent die 
Kaiſerin und der Kaiſer dieprinzeſſin Ludwig. Die 
Kaiſerin hatte den Thereſienorden gelegt; 
der Kaiſer trug den Hubertusorden. Während 


der Tafel pflogen der Kaiſer und der Prinz⸗ 


Regent, die neben einander ſaßen, eine über⸗ 
aus lebhafte Unterhaltung; ebenſo unterhielt 
ſich die Kaiſerin mit dem neben ihr ſitzenden 
Prinzen Ludwig auf das angeregteſte. Gegen 
Ende der Tafel erhob ſich der Prinzregent zu 
einem Trinkſpruch. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage. 


Berlin, 13. November. 

Reichstagseröffnung! Die Woche fängt gut 
an, ſagte der Delinquent, da wurde er am 
Montag hingerichtet. Der Reichstag hat gut 
begonnen, werden die zahlreichen Abſender von 
Petitionen ſagen, denn von ihren Bittſchriften 
wurde gleich in der erſten Sitzung ein Teil 
von der Tagesordnung abgeſetzt, ein Teil ab⸗ 
gelehnt, und nur wenige hatten das Glück, 
zur Erörterung zu gelangen. Mit friſcher Ar⸗ 
beitskraft trat der Reichstag in ſeine Sitzungen 
ein. Der Diäten Silberklang hatte für ein volles 
Haus geſorgt, im übrigen ging im Begrüßungs⸗ 
lärm die Einleitungsrede des Präſidenten ver⸗ 
loren, welcher den Herren Kollegen vom Reichs⸗ 
tage eine erfolgreiche Tätigkeit wünſchte. Am 
Beratungstiſch ſah man nur Freiherrn von 
Stengel, der die neuen Steuern auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat, ſonſt bemerkte man nur hier und 
da einen verlorenen Geheimrat, der die hin⸗ 
teren Bänke zierte. Die Nachrufe des Prä⸗ 
ſidenten für die verſtorbenen Abgeordneten 
Sattler, Grünberg und Jeſſen, waren kurz und 
herzlich wie immer, dann gings hinein ins 
volle Menſchenleben, d. h. die Tagesordnung, 
weiche 43 Petitionen umfaßte. Nach und nach 
verlor ſich dann das Intereſſe für die Sitzung, 
und die bekannten leeren Bänke wurden ſicht⸗ 
bar, denn die meiſten Abgeordneten zogen es 
vor, noch in aller Eile der Automobilausſtellung 
einen Beſuch abzuſtatten, wozu fie eingeladen 
worden waren. Morgen erwartet man eine 


große Rede des Reichskanzlers über -die aus: 
wärtige Politik. 


Sitzung vom 13. November 1906. 
Nich's als Petitionen. 
Am Bundesratstiſch Freiherr von Stengel. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung, 
indem er die Kollegen nach der längeren Sommerpauſe 
auf das herzlichſte begrüßt; alsdann widmet er den 


* 


und Grünberg einen Nachruf, den das Haus ſtehend 
anhört. 

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein, 
die aus einer Reihe von Petitionen beſteht. 

Abg. Thiele (Soz.) berichtet über die Petition des 
Verbandes deutſcher Hoteldiener auf Gewährung einer 
wöchentlichen Ruhepauſe von 36 Stunden an alle An⸗ 
geſtellten im Gaſtwirtsgewerbe und Regelung des Lehr⸗ 
lingsweſens. 

Nach längerer Debatte wird die Petition, ſoweit 
ſie auf die ſonntägliche Ruhezeit ſich bezieht, dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen, ebenſo 
50 — Teil der Petition betreffend die Lehrlings⸗ 
haltung. 

Drei Petitionen betreffend verſchiedene Bahnver⸗ 
bindungen in Elſaß⸗Lothringen werden auf Antrag 
Wattendorff (Ztr.) an die Petitionskommiffion zurück⸗ 
verwieſen. 

Die Petition des deutſchen Apothekervereins um 
geſetzliche Regelung des Apothekergewerbeweſens wird 
dem Reichskanzler als Material überwieſen. 

Bei dem Bericht der Petitionskommiſſion betreffend 
die Ausprägung von Silbermünzen wünſcht Abg. Strom⸗ 
beck (Ztr.) die Ausprägung eines 25⸗Pfennigſtückes. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel jagt auch ein⸗ 
gehende Prüfung und Würdigung der Petition zu. 
Die Ausprägung eines 25⸗Pfennigſtückes ſei jedoch 
nicht ganz ſo einfach. Die Enquete über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Ausprägung von Dreimarkftücken ſei 
beendet; ihrer Einführung ſtehe mindeſtens ein non 
liquet entgegen. Bei Lohnzahlungen ſei man auch 
mehr und mehr geneigt, die in das Dezimalſyſtem 
paſſenden Zwei⸗ und Fünfmarkſtücke zu benutzen. 

Abg. Blell (Freif. Bpt.) hält einen zwingenden 
Grund für die Einführung eines 25⸗Pfennigſtückes 
nicht für vorhanden. 

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) ſieht nicht ein, weshalb 
alle Münzen rund gemacht werden müſſen. Der Klein⸗ 
verkehr, das ganze Wirtſchaftsleben verlange nach 
einer Münze zwiſchen 10 und 50 Pfennigen. Das 
Fünfmarkſtück in ſeiner jetzigen Form ſei eine höchſt 
unpopuläre Münze. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel führt aus, daß 
man, ſobald es zuläſſig erſcheine, mit der Ausprägung 
eines Fünfmarkſtückes in anderer Form als bisher 
vorgehen werde 

Zierauf wird der Antrag auf Ausprägung von 
Fünfmarkſtücken dem Reichskanzler zur Erwägung und 
der übrige Teil der Petition als Material überwiejen. 

Bei der Petition betr. die Abänderung des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes weiſt Abg. Fräßdorf Wan auf 
das mißliche Verhältnis zwiſchen den Aerzten und den 
Krankenkaſſen hin. Die Aerzte ſollten zur Aufſtellung 
von Tarifverträgen bereit ſein. 

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Vpt.) hält derartige 
Tarifvertragsverhandlungen für unmöglich, da die 
Kaſſenvorſtände meiſt ſozialdemokratiſch und daher als 
politiſche Organiſation anzuſehen ſeien. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen Dr. 
Mugdan und Fräßdorf über den Terrorismus in den 
Krankenkaſſen wird die Petition nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen erledigt. 

Morgen: Interpellation Baſſermann betr. aus⸗ 
wärtige Politik, Wahlprüfungen, Branntweinſteuer⸗ 


eſetznovelle. 
us Schluß 61/, Uhr. 


IGN 


Das Handſchreiben des Kaiſers an 
Herrn v. Podbielski aus Anlaß von deſſen 
Rücktritt hat folgenden Wortlaut: 

„Mein lieber Staatsminiſter von Podbielski! Nach⸗ 
dem ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung in Gnaden erteilt habe, 
ift es mic ein Bedürfnis, Ihnen für die ausgezeichneten 
Dienſte, welche Sie mir und dem Vaterlande geleiſtet 

aben, und die Art und Weiſe, wie Sie während 
hrer Amtsführung die Intereſſen der mir beſonders 
am Herzen liegenden heimiſchen Landwirtſchaft wahr⸗ 
genommen haben, meinen Königlichen Dank auszu⸗ 
prechen. Als Zeichen meines Wohlwollens verleihe ich 
Ihnen de Brillanten zum Großkreuz des Roten Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe und 
laſſc ich Ihnen die Dekoration hierneben zugehen. 
Ich verbleibe 
Ihr wohlgeneigter König 
gez. Wilhelm. 
Neues Palais, den 11. November 1906. 

An den Staatsminiſter von Pobdbielski. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ hatte geheimnis- 
voll von den überaus warmen und anerkennen⸗ 
den Worten geſprochen, die der Kaiſer in 
feinem Handſchreiben an Herrn von Podbielski 
gebraucht haben follte. Wie man fetzt ſieht, 
beſteht der Brief aus den gewöhnlichen Rede⸗ 


wendungen, die jedem verabſchiedeten Miniſter 


gegenüber zur Anwendung kommen. Es mu 
Schreiben mit keiner Silbe angedeutet wird, 
daß der ungünſtige Geſundheitszuſtand 
Podbielskis der Grund für die Genehmigung 
ſeines Entlaſſungsgeſuches iſt. 

Eine Bittſchrift an den Kaiſer in Sachen 
des polniſchenschulſtreiks. Unter der polniſchen 
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Bevölkerung der Provinz Poſen zirkuliert 
wie wir bereits meldeten, zur Unterſchrift eine 
Petition an den Kaiſer, in der es nach Feſt⸗ 
ſtellung des bekannten Tatbeſtandes heißt: 

„Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben 
bereits zu wiederholten Malen, zuletzt bei Hochdero 
Anweſenheit in Gneſen, erklärt, daß die polnischen 
Staatsangehörigen eine Beeinträchtigung in der Er⸗ 
füllung ihrer religiöſen Pflichten und deren Betätigung 
nicht zu befürchten haben, auch nicht in der religiöfen 
Erziehung ihrer Kinder. Geſtützt auf dieſe Aller⸗ 
gnädigſten vom Allerhöchſten Throne gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen bitten wir Alleruntertänigſt Unterzeichnete: 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wollen 
allergnädigſt geruhen, den entſtandenen Streit zwiſchen 
der Schulbehörde und den gewiſſenhaften katholiſchen 
Eltern und Kindern, welche einmütig die Erteilung 
des Religionsunterrichts in der Mutterſprache ver⸗ 
langen, gemäß unſeres angeborenen Rechts und 
den Vorſchriften der katholiſchen Kirche zu unſeren 
Gunſten zu entſcheiden. 

Die Rücknahme der Verfügung der 
Schulaufſichtsbehörde, welche in ſo hohem 
Grade die Unzufriedenheit des wahrhaft katholiſchen 
Volkes erregt hat, wäre geeignet, nicht nur das An⸗ 
ſehen der Reichsgewalt zurückzugewinnen, ſondern das⸗ 
ſelbe in erheblichem Maße zu ſtärken.“ 

Allerlei aus dem Reichstage. Wegen 
der Fleiſchnot hat die Fraktion der 
Freiſinnigen Volkspartei folgende 
Interpellationen im Reichstage ein⸗ 
gebracht: a) Welche Maßnahmen gedenkt der 
Herr Reichskanzler zu ergreifen, um der herr⸗ 
ſchenden Fleiſchteuerung ſchleunigſt abzuhelfen? 
Beabſichtigt er insbeſondere Abhilfe zu ſchaffen 
1. durch Oeffnung der Grenzen unter Auf⸗ 
rechterhaltung des veterinären Schutzes gegen 
die Einſchleppung von Viehſeuchen, 2. durch 
Herabſetzung bezw. Beſeitigung der Viehzölle, 
3. durch Aufhebung der Zölle auf Futtermittel? 
b) Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu 
tun, um den Beamten und Unterbeamten, ſo⸗ 
wie den ſonſt ig feſter Beſoldung ſtehenden 
Angeſtellten der Reichsverwaltung einen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen für die nachteiligen Folgen 
der herrſc den Fleiſchteuerung auf ihre Lebens⸗ 
haltung? — Ferner hat die Freiſinnige 
Volkspartei einen Antrag zum wirkſamen 
Schutz der Immunität der Ab⸗ 
geordneten eingebracht. — Die national⸗ 
liberale Fraktion des Reichstags hat 
folgende Anträge eingebracht: 1. Mit tunlichſter 
Beſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen die Berechtigung der 
Mitglieder des Reichstags oder 
anderer geſetzgebender Verſammlungen, wegen 
der in Ausübung ihres Berufs getanen 
Aeußerungen oder gepflogenen Verhandlungen 
ihr Zeugnis zu verweigern, ſicher⸗ 
geſtellt wird. 2. Einen Geſetzentwurf vor⸗ 


zulegen, durch welchen die unmittelbare 
Haftung des Staats und anderer 
juritifcher Perſonen des öffentlichen 


Rechts für den von ihren Beamten bei Aus⸗ 
übung der von dieſen vertretenen öffentlichen 
Gewalt zugefügten Schaden grundſätzlich aus⸗ 
geſprochen wird. 

Der Vorſtand des Städtetages und die 
Fleiſchnot. Geſtern hat der Vorſtand des 
Deutſchen Städtetages eine Petition um 
Maßregeln zur Linderung der Fleiſch⸗ 
not an den Reichskanzler abgeſandt, 
nachdem, wie wir berichteten, Ende voriger 
Woche in Dresden Beratungen von Fach⸗ 
männern über die der Regierung zu machenden 
Vorſchläge ſtattgefunden haben Dieje wurden 
in acht Punkte zuſammengefaßt, deren wichtigſte 
lauten: Aufhebung des Ein fuhrver⸗ 
botes fürschlachtſchweine däniſchen Urſprungs; 
Einfuhr aller Arten von Schlachtvieh aus den 
Niederlanden, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Frankreich und Belgien unter den für Rinder 
und Schafe aus Oeſterreich⸗Ungarn geltenden 
Einſchränkungen; Aufhebung der Bestimmung, 
daß nur eine beſtimmte Anzahl von Schweinen 
aus Oeſterreich⸗Ungarn nach gewiſſen Grenz⸗ 
ſchlachthäuſern eingeführt werden darf; es wird 
vielmehr für zuläaͤſſig erachtet, ſolche Schweine 
in unbegrenzter Zahl und nach allen unter ge⸗ 
regelter veterinär⸗polizeilicher Kontrolle ſtehenden 
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auffallen, daß auch in dieſem perſönlichen Alete enden ſeken deren. Ein 


richtungen die erforderliche Garantie bieten; Ein⸗ 
fuhr von friſchem Fleiſch, ohne die 
zugehörigen Eingeweide, wenn die Schlachtvieh⸗ 
und Fleiſchbeſchau an den ausländiſchen 
Schlachtorten durch amllich verpflichtete deutſche 


Tierärzte nach den Beſtimmungen des Deutſchen 


Reiches ausgeführt und das Fleiſch für taug⸗ 


lich befunden und als ſolches kenntlich ge⸗ 
macht iſt. 

Die Maßregeln der Regierung zur 
Linderung der Fleiſchnot werden auf keinen 
Fall umfangreich ſein und ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf die Erlaubnis zur Abſchlachtung 
ausländiſchen Viehs in Grenz⸗ 
ſchlachthäuſern erſtrechen. Das ergibt 
ſich aus folgendem offiziöſen Telegramm der 
„Köln. Zig.“: „Eine Freigebung der 
Grenze ſeitens der Regierung in dem Sinne, 
daß man fremdem Vieh unter Aufhebung oder 
weſentlicher Einſchränkung der Sicherheitsmaß⸗ 
regeln Eintritt nach Deutſchland geſtatten wird, 
iſt ſicherlich nicht zu erwarten, und eben⸗ 
ſowenig glauben wir, daß die Regierung ſich 
zur zeitweiligen Herabſetzung der Ein⸗ 
fuhrzölle entſchließen wird, wie von 
mehreren Seiten in Vorſchlag gebracht worden 
iſt. Dagegen wird, aller Vorausſicht nach, eine 
verſtärkte Verſorgung mit ausländiſchem Fleiſch 
dadurch erleichtert werden, daß die Regierung 
zur Errichtung a ende a 
an der Grenze ihre Zuſtimmung gibt, in 
denen das vom Ausland kommende Vieh ſo⸗ 
fort geſchlachtet und zur weiteren Verwendung 
fertig gemacht werden kann. Dieſe Maßregel 
dürfte insbeſondere auch auf die holländiſche 
Grenze Anwendung finden.“ — Wir fügen 
hinzu: Hoffentlich auch auf die ruſſiſche, denn 
dann würde unſer Thorner Schlacht⸗ 
haus mit ſeiner direkten Verbindungsbahn 
in erſter Linie in Frage kommen. 

Das Ergebnis der neuen Steuern wird, 
wie die „Tägl. Rundſchau“ von gut unterrich⸗ 
teter Seite erfährt, jedenfalls den Er war⸗ 
tungen der Regierung vollkommen 
entſprechen. Bei der Zigarettenſteuer und 
der Frachturkundenſteuer ſind die Anſätze 
bereits in den erſten Monaten erreicht. Die 
Ergebniſſe der Fahrkartenſteuer laſſen ſich nur 
ſchätzungsweiſe berechnen, weil die Steuer für 
Auslandsfahrkarten erſt am 1. Oktober in 
Kraft getreten iſt und die Erträge dieſes Monats 
noch nicht vorliegen. Wenn man aber die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe der Uebergangszeit in 
den erſten Monaten berückſichtigt, jo kann 
man annehmen, daß der Ertrag den Voran⸗ 
ſchlag voll erreichen wird. Bei der Erbſchafts⸗ 
ſteuer war natürlich in den erſten Monaten 
auf größere Erträge nicht zu rechnen, weil 
eine dreimonatliche Anmeldefriſt beſteht, und 
lich gerade die größeren Erbſchaften erſt in 
Monaten regulieren laſſen; der für das laufende 
Jahr angenommene Ertrag wird jedenfalls 
erreicht werden. Aehnlich liegen die Verhältniſſe 
bei der Tantiemenſteuer, die naturgemäß erſt 
nach dem Jahresſchluß der Geſellſchaften in die 
Erſcheinung treten kann. Auch die „Tägl. 
Rundſchau“ iſt unter dieſen Umſtänden der 
Anſicht, daß es unnötig ſei, zur Ergänzung der 
Fehlbeträge neue Steuerquellen zu erſchließen. 

WMünſche der Poftunterbeamten. Eine 
Verſammlung von Poſtunterbeamten in Leipzig 
beſchloß die Abſendung einer Eingabe an den 
Reichstag, worin um anderweite Re⸗ 
gelung der Gehaltsklaſſen der Unter: 
beamten erſucht wird, dergeſtalt, daß die höchſte 
Gehaltsklaſſe ſchneller erreicht und die Tages⸗ 
gelder für Telegraphen⸗ und Poſt⸗ 
hilfs arbeiter er höht ſowie für be⸗ 
fähigte Unterbeamte eine Sonderklaſſe zwiſchen 
den Aſſiſtenten und den Unterbeamten ein⸗ 
gerichtet werde. 


Ruhe während der Dumawahlen. Das 
Komitee der Sozialre volutionäre in 
Petersburg hat den Beſchluß gefaßt, ji ch 
während der Wahlen zur Reichs 
du ma aller terroriſtiſchen Akte zu 
enthalten. — Es fragt ſich nur, ob der 
Einfluß dieſes Komitees ſo weit reicht, daß die 
Sozialrevolutionäre im Lande ihm Gehorſam 
leiſten. 

Graf Witte iſt am Montag nach längerem 

Aufenthalt im Auslande in Petersburg 
eingetroffen. Graf Witte iſt zwar nur als 
Privatmann auf Reiſen geweſen, hat aber doch 
ſtetige Fühlung mit der ruſſiſchen Regierung 
behalten, in deren Auftrag er ſich noch jüngſt 
in Paris um den Abſchluß einer neuen Anleihe 
bemüht hat, aber, wie wir berichtet haben, 
umſonſt. Graf Wittes politiſche Rolle ſcheint 
aber noch nicht ausgeſpielt zu ſein, ſonſt wäre 
er wohl nicht wieder nach e ee 
entgegen ſeiner früher geäußerten Abſicht, den 
Reſt feiner Lebenstage bei Verwandten in 
Brüſſel verbringen zu wollen. 

* Engliſche Lügen. Der Einfall Fer 
reir as in die Kapkolonie gibt ſelbſtverſtändlich 
der engliſchen Hetzpreſſe wieder ei mal Ge⸗ 
legenheil, Deutſchland zu verdäch⸗ 
tigen. Das Oberlügenblatt „Daily Tele⸗ 
En entblödet ſich nicht, folgenden Unfinn 

en Leſern vorzuſetzen: „Der Plan Ferreiras 

offenbar ſeit langem auf deut ſchem 
Territorium vorbereitet worden, zu 
welchem Zweck ein Transportführer 
in deutſchen Dienſten namens Moritz 


die Transvaler verlockte, auch deutſche Dienſte 
zu übernehmen. Sie ſollten dann von Süd⸗ 
weſtafrika über die Kapholonie zurückkehren. 
Ferner will der Kapſtädter Korreſpondent des 
genannten Blattes wiſſen, daß der Sohn eines 
Burengenerals, der aus Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika zu der Zeit zurückkehrte, wo die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Deutſchland 
wegen der Marokko⸗Frage ſehr geſpannt waren, 
offen erklärte, daß zwiſchen den unzufriedenen 
Transvaalburen und den Buren auf deut⸗ 
ſchem Territorium offen eine Be⸗ 
wegung verabredet wurde, die mit den 
damals erwarteten engliſch⸗deutſchen Kompli⸗ 
kationen zzuſammenfallen ſollte. 

* Zur Lage in Marokko. Aus Gibraltar 
wird telegraphiert, daß die engliſche atlan⸗ 
tiſche Flotte plötzlich Befehl erhielt, Pro⸗ 
viant und Munition einzunehmen. Sie ſollte 
ſofort, nachdem dies geſchehen, von Gibraltar 
abſegeln, wie man erwartete, noch geſtern nacht 
oder heute. Sie ſoll mit der franzöſiſchen 
Flotte eine Demonſtration in den 
marokkaniſchen Gewäſſern ausführen. — Rai⸗ 
ſuli hat jetzt vom Sultan direkt ein offizielles 
Schreiben erhalten, in dem dieſer ihn zum 
Paſcha von Arzila und den benachbarten 
Provinzen ernennt. Raiſuli iſt damit mit amt⸗ 


licher Autorität über die Landſtrecken ausge⸗ 
rüſtet worden, die zwiſchen Tanger und Laraſch 
liegen. 


= was 
PROVINZIELLES 

Gollub, 12. November. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung in Gollub 
wurden die als unbeſoldete Magiſtratsmitglieder 
ueu⸗ bezw. wiedergewählten Herren prakt. Arzt 
Dr. van Huellen und Simon Hirſch von Herrn 
Bürgermeiſter Meinhardt in das Amt eingeführt. 
Ein von dem Magiſtrat vorgelegtes Orts- 
ſtatut über das Feuerlöſchweſen 
wurde einſtimmig angenommen. Die Nordiſchen 
Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke in Danzig, 
welche die Stadtgemeinde wegen entgangenen 
Gewinnes im Betrage von 9000 Mk. verklagt 
hatten, ſind vom Königlichen Landgericht in 
Thorn mit der Klage abgewieſen worden. Die 
Geſellſchaft glaubte aus einem mit dem Ma⸗ 
giſtrat gepflogenen Schriftwechſel das Recht her⸗ 
leiten zu können, daß ihr der Auftrag zum 
Bau des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes erteilt 
werden müſſe. 

Culm, 13. Nov. Das 2½ jährige Kind 
des Beſitzers Penner in Gogolin verſchluckte 
beim Spielen eine Bohne. Dieſelbe ge⸗ 
langte nicht in den Schlund, ſondern in die 
Luftröhre. Trotz angewendeter Mittel ſt arb 
das Kind an Erſtickung. 

Brieſen, 13. November. In der letzten 
Stadtverordneten ⸗Verſammlun 
wurde nochmals zu der von der Elektrizitäts⸗ 
Lieferungsgeſellſchaft in Berlin angeſtrebten 
Verlängerung ihres Vertrages Stellung ge⸗ 
nommen. Die Geſellſchaft wünſcht dieſe Ver⸗ 
längerung, um die von ihr beabſichtigte Ver⸗ 
beſſerung im Leitungsnetz, ferner die geplante 
Kabellegung in der Bahnhofſtraße uſw. ge⸗ 
nügend ausnutzen zu können. Indeſſen ver⸗ 
blieb die Verſammlung bei dem Beſchluſſe, auf 
die Wünſche der Geſellſchaft zunächſt nicht ein⸗ 
zugehen, ſondern durch eine Kommiſſion Er⸗ 
mittelungen über die Rentabilität des Elektri⸗ 
zitätswerkes anzuſtellen und ſich dann zu ent⸗ 
ſchließen, ob das Werk von der Stadt anzu⸗ 
kaufen ſein wird. 

lochau, 13. November. In der letzten 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurde zum Kreistagsabgeordneten 
als Vertreter der Stadt Schlochau der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Erich Mogk einſtimmig 
wiedergewählt. 

Schlochau, 13. November. Beim Pflügen 
auf dem Acker des Beſitzers Anton Schülke in 
Flötenſtein wurde ein Stein kiſtengrab 
entdeckt; es enthielt eine größere und eine 
kleinere Urne, welche mit Knochen und Aſchen⸗ 
reſten angefüllt waren. Die größere Urne war 
mit einem Deckel von Stein zugedeckt und iſt 
nur wenig beſchädigt, während die kleinere beim 
Ausheben zerbrach. 


Tiegenhof, 13. Nov. Das Nachlaufen 
und Anhängen der Kinder an Wagen hat 
heute wieder ein Opfer gefordert. Nachmitttags 
kam aus der Zuckerfabrik ein mit Rüben⸗ 
ſchnitzeln beladener Wagen, dem ein leerer 
Wagen angehängt war. Auf der Deichſel des 
N nahmen alsbald eine Anzahl Jungen 
Platz. Plötzlich bekam der Wagen einen Ruck, 
und ein Junge namens Eduard Langwald flog 
Mn die Räder und wurde tödlich ver- 

etzt. 

Elbing, 13. Nov. Herr Kiepert in Schloß 
Kalthof hat ſeine Ziegelei für 270 000 M. 
an einen Herrn Schlann aus * ver⸗ 
kauft. — Heute paſſierten den hieſigen Bahn⸗ 
hof 19 Wagenladungen Gänſe in der 
Richtung nach Berlin. 

enſtein, 13. November. Vom Pferde 
geſtürzt iſt am Montag der Trompeter Schön⸗ 
werk auf dem Kaſernenhof der hieſigen Ar⸗ 


tilleriekaſerne. Sch. erlitt einen doppelten 
Schädelbruch. 

Ortelsburg, 13. November. Der Freitag 
abend um 8,30 Uhr von Allenſtein kommende 
Zug traf mit 25 Minuten Verſpätung in 
Ortelsburg ein. Nach Angabe des Zugperſonals 
iſt zwiſchen Grammen und Ortelsburg auf 
einem Bahnübergang im Walde, der ohne 
Schranken iſt, der Zug auf ein mit Brettern 
beladenes zweiſpänniges Fuhrwerk gefahren, 
wobei der Wagen total zertrümmert und die 
Pferde ſofort getötet wurden. Der 
Kutſcher konnte nicht gefunden werden. Durch 
den Anprall wurden einzelne Teile an der 
Maſchine beſchädigt. 

Fiſchhauſen, 13. Nov. Vom Zuge 
überfahren wurde am Freitag der Kutſcher 
des Gutsbeſitzers Marquardt in Dorotheenhof. 
Man fand ihn auf dem Gleiſe liegend, einen 
Arm und ein Bein vom Rumpfe getrennt, 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend. 
Anzunehmen iſt, daß der Kutſcher, vom Schlafe 
übermannt, ſich auf die Strecke gelegt hat 
und dann vom Zuge überfahren worden iſt. 

Raſtenburg, 13. Nov. Der verſtorbene 
Ehrenbürger der Stadt, Rentier Hermann Beyer, 
hat in ſeinem Teſtamente verſchiedene Legate 
in Höhe von 100 000 Mk. ausgeſetzt; 
ein beträchtliches Legat iſt der Stadt zugefallen. 

Eydtkuhnen, 13. November. Graf 
Witte, der frühere Miniſterpräſident von 
Rußland, paſſierte Sonntag abend, mit dem 
Nordexpreßzuge nach Rußland reiſend, die 
Station Eydtkuhnen. 

Tilſit, 13. November. Die Errichtung 
einer Oberrealſchule iſt von den Stadt- 
verordneten beſchloſſen worden. Den Bau der 
Anſtalt übernimmt die Regierung, die Stadt 
übereignet dazu das Grundſtück, zahlt jährlich 
10000 Mark Zuſchuß und zu den Bau⸗ und 
Einrichtungskoſten 100 000 Mark. Die Ober: 
realſchule ſoll an das ſchon beſtehende Real⸗ 
gymnaſium angeſchloſſen werden. 

Königsberg, 13. Nov. Prächtige 
Erdbeeren wurden hier am Sonnabend 
in einem Garten der Villenkolonie Oberteich⸗ 
Maraunenhof gepflückt. Neben den nahezu 
ausgereiften Früchten zeigt der Strauß noch 
eine Menge Blüten. 

Memel, 13. November. In der Nacht 
zum 1. November wurde der Beſitzer 
Bertſcheit in Ramutten ermordet 
und beraubt und ſein Gehöft in Brand geſteckt. 
Als Täter iſt jetzt, wie das „Memeler 
Dampfboot“ meldet, ein angeblich ruſſiſcher 
Deſerteur, namens Ptiſchkin, der am 31. Oktober 
bei Bertſcheit in Dienſt getreten war, in Ruſſiſch⸗ 
Krottingen verhaftet worden. 

Bromberg, 14. November. Die hieſige 
Handelskammer hat als Vorort der Vereinigung 
der Handelskammern von Poſen und Weſt⸗ 
preußen die Ausarbeitung vorbildlicher Ge⸗ 
bräuche für den Kartoffelhandel 
entworfen. Die Arbeit, die in einer Reihe von 
Sitzungen einen großen Kreis von Intereſſenten 
beſchäftigt hat, war nach mehrfachen Um⸗ 
arbeitungen und gegenſeitigen Konzeſſionen zu⸗ 
ſtande gekommen. Sie ſoll nunmehr der am 
26. November hierſelbſt tagenden Delegierten⸗ 
Verſammlung als Vorſchlag aus dem Regierungs- 
bezirk Bromberg zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 

Bromberg, 13. Nov. Ein frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde, wie ſchon kurz gemeldet, 
geſtern nacht in der Kantine des dritten Ba⸗ 
taillons des Infanterie⸗Regiments Nr. 14 ver⸗ 
übt. Der Einbrecher verſuchte bei einem Dienſt⸗ 
mädchen einzudringen, indem er ſich fälſchlich 
den Namen eines Offiziers beilegte. Das 
Dienſtmädchen verweigerte dem „Herrn Offizier“ 
den Einlaß. Der Einbrecher verſchaffte ſich 
hierauf durch ein Fenſter Zutritt in die Kantine 
und ſtahl hier rund 80 Mark Bargeld und 
Briefmarken. Eine Wurſt von geringerer 
Qualität koſtete der Einbrecher, warf ſie aber 
wieder von ſich und verzehrte darauf eine 
a es Portion beſſerer Wurſt. Nach voll⸗ 

rachter Tat nahm er den Weg durch das 

Kantinenfenſter wieder zurück. Hierauf ver⸗ 
ſuchte er zum zweiten Male bei dem er⸗ 
wähnten Dienſtmädchen Einlaß zu erhalten, 
wiederum jedoch ohne Erfolg. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bereits eifrig im Gange. 

Nakel, 14. November. Das Stadtgut 
Nakel nebſt Ziegeleien, 860 Morgen groß, 
der Gutsbeſitzerin Frau Julie Müller gehörig, 
iſt durch Vermittelung des Güteragenten Max 
Levy⸗Wongrowitz für 560000 Mark an die 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion verkauft 
worden. 

Schneidemühl, 14. November. In der 
gerichtlichen Zwangsverſteigerung er⸗ 
warb die Firma Ernſt Adam⸗Danzig die in 
Uſchhauland, Kreis Kolmar in Poſen, gelegenen 
Begüterungen der Kühnſchen Eheleute für 
100 000 Mark. Da die Beſitzung aus mehreren 
Gehöften beſteht, beabſichtigt die Firma, das 
Gut aufzuteilen und pan weiter zu 
verkaufen. — Gymnaſtialdirektor Profeſſor 
Braun iſt zur Teilnahme an der Nord⸗ 
landsfahrt unſeres Kaiſers ein⸗ 
geladen worden. 

Schubin, 13. November. Gutsbeſit 
Wegner hat ſein Gut Zlotowo, Kreis 
Schubin, an den Kaufmann Lippmann in La⸗ 


miteinander abwechſeln. 


biſchin verkauft. Der Kaufpreis ſoll 
371000 Mark betragen. 

Poſen, 13. November. Eine Petition 
an den Kaiſer wird in allen Parochien 
der Diözeſe von den Geiſtlichen zwecks Samm* 
lung von Unterſchriften vorbereitet; in der 
Petition wird die Hilfe des Kaiſers in Sachen 
des Religionsunterrichtes erbeten. 

Poſen, 14. November. Wegen Veröffent⸗ 
lichung eines Aufrufs der Geiſtlichen des 
Dekanats Gneſen, unterzeichnet von Dekan 
Lubawski, wurde auf Anordnung der Gneſenet 
Staats anwaltſchaft die geſamte Auflage der 
geſtrigen Nummer des in Gneſen erſcheinenden 
„Lech“ konfisziert. Die zweite Auflage 


iſt dann ohne den inkriminierten Aufdruck neu 
gedruckt worden. 


Thorn, den 14. November. 


— Seminarlehrer an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen. Der Preußiſche Lehrerverein hat 
eine Eingabe an den Kultusminiſter gerichtet, 
worin die Zulaſſung der ſeminariſtiſch gebildeten 
Lehrer zu den Oberlehrerſtellen an den höheren 
Mädchenſchulen gewünſcht wird. 

— Der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Provinziallehrervereins hat die 27. Ber 
treterverſammlung endgültig auf den 28. 
Dezember mittags 1 Uhr in das Danziger 
Schützenhaus einberufen. 

— Die weſtpreußiſchen Bahnhofswirte 
halten am Donnerstag in Danzig eine Kon 
ferenz ab, die ſich mit wirtſchaftlichen und 
Standesfragen beſchäftigen wird. 

— Die Vollverſammlung der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer und die 
Sitzungen des Ausſchuſſes für Vereinsweſen 
und der übrigen Sektionen ſind nunmehr au 
den 4. und 5. Dezember (nicht 3. und 4. 
Dezember) angeſetzt. 

— Der Deutſche Handelstag wird am 3. 
und 4. Dezember in Berlin eine Auſchußſitzung 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
geſchäftlichen Angelegenheiten Fleiſchteuerung, 
telegraphiſcher Verkehr mit der Türkei, Fern⸗ 
ſprechgebühren, Eiſenbahnverkehrsordnung, We⸗ 
chſelproteſt, Frachturkundenſtempel, Verwendung 
der Warenhausſteuer, Rabattſparvereine, Shär 
digung des Handels durch Leihhäuſer, Dienſt⸗ 
antritt der Handlungsgehilfen, Sonntagsruhe 
und Unfallverſicherung im Handelsgewerbe, 
Eigentumsvorbehalt an Maſchinen, Verkehr 
mit Heilmitteln, Briketts, Seife u. a. 

— Reklamationen im Zollverkehr mit 
Rußland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat, 
wie der Deutſch⸗Ruſſiſche Verein mitteilt, ſoeben 
über die zahlreichen Reklamationen wegen 
Verzollung großer Gütermengen nach den 
höheren Sätzen des neuen Tarıfes, obwohl die 
Güter vor dem 1. März an der Grenze waren, 
Enſcheidung getroffen. Sie geht dahin, daß 
die Hälfte der Zolldifferenz den 
Exporteuren zurückgezahlt wird 
Damit hat das ruſſiſche Finanzminiſterium an“ 
zuerkennendes Entgegenkommen gezeigt, den 
des Eifers, mit dem das Auswärtige Amt 
und das deutſche General Konſulat in Sk 
Petersburg ſich dieſer Angelegenheiten ange“ 
nommen haben. Um welche Summen es | 
dabei handelt, geht daraus hervor, daß allein 
durch Vermittelung des Deutſch⸗Ruſſiſchen 
Vereines an zuviel gezahltem Zoll der Betrag 
von ca. 60 000 Rubel reklamiert wurde. 

- Der Männergeſangverein „Lieder“ 
kranz“ feiert am Sonnabend, den 17. d. Mis. 
abends 8 ½ Uhr beginnend, im Artushofe fein 
28. Stiftungsfeſt. Das Programm iſt ſehr 
reichhaltig, Männerchöre und Orcheſter werden 
Nach dem Konzert 
findet Feſteſſen und Tanz ſtatt. 

— Ortsverein der Schneider (Hirſch“ 
Duncker). Geſtern abend fand im Nicolaiſchen 
Lokale eine gut beſuchte öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn 
Schneidermeiſter Manthey referierte Herr Paul 
Krüger Potsdam über das Thema „Welche 
Vorteile bietet uns der Tarif- Vertrag? 
Redner wies zunächſt auf das Beſtreben der 


Unternehmer zur Erhöhung ihrer Einkünfte 


hin, woraus ein Weltſtreit entſtanden ſei, der 
beſonders im Submiſſionsweſen zum Ausdruck 
kommt. Es erſcheint oft unverſtändlich, wie 4 
Unternehmer feine Aufträge im Vergleich m 
der Konkurrenz zu bedeutend niedrigere 
Preiſen ausführen kann. Natürlich ſei das nur 
unter Verwendung ſchlechteren Materials und 
Zahlung niedrigerer Löhne möglich. Auch im 
Schneidergewerbe habe das Submiſſionsweſen 
ſchon recht unerfreuliche Blüten gezeitig 
Bei den Uniformlieferungen, die ſtaallicher, 
oder ſtädtiſcherſeits im Submiſſionswege ver 
geben werden, machen die Unternehmer in f 
Regel ein gutes Geſchäft, während die er 
ihnen beſchäftigten Schneider z. B. bei Paleto 
arbeiten oft nur 18 — 22 Pf. pro Stunde 1 
dienen. Es wurde als Beiſpiel ein 
Unternehmer angeführt, der bei einem Pol” 
Bahnlitewken 5 pro Stück den 
während ſeine Schneider mit 2 Mk. abgefun 
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Nolle jpielen, gründlich kennen zu lernen. Als 
gewandter 
bubliziſtiſch längſt bekannt, bewährt er ſich auch 


und Neuſtadt in dieſem Herbſt gehalten. 


6 tagenden die Pforten des Königlichen Gym⸗ 


wurden. Derartige Fälle ſtänden nicht ver⸗ 


einzelt da. Es wäre darum Pflicht der Be⸗ 
hörden, mit dieſem Syſtem zu brechen und 


überzeugen. Auch die ſeitens 


der Arbeitnehmer zu wünſchen übrig. Es 
wurden dann die Verhältniſſe im Thorner 
chneidergewerbe beleuchtet und dabei hervor⸗ 
gehoben, daß bei einem Durchſchnittsverdienſt 
von 17 Mark pro Woche kein Schneider be⸗ 
ſtehen könne. An einer Reihe von Beiſpielen 
wies der Vortragende nach, wie die Heim⸗ 
arbeiter bis jetzt noch der ſozialen Fürſorge, 
3. B. des Kinderſchutzes und des Wöchnerinnen⸗ 
ſchutzes, die den gewerblichen Arbeitern zutell 
würden, entbehren müßten. Auch die Kranken⸗ 
lowie die Invaliditäts- und Alters verſicherung 
käme den Heimarbeitern nicht zugute, da ſich die 
Arbeitgeber, die ihre Arbeiter in dieſem Falle 
als ſelbſtändige Gewerbetreibende betrachten, 
weigern, ihren Anteil zu den Verſicherungsbei⸗ 
trägen zu zahlen. Da von Seiten des Staates 
und der Unternehmer keine Abhilfe zu er⸗ 
warten ſei, wären die Arbeiter auf Selbſthilfe 
angewieſen. Der Einführung der Lohntarife, 
ie ſchon 1868 von dem Begründer der 
deutſchen Gewerkvereine Dr. Max Hirſch an⸗ 
geregt wurde, ſtanden jahrelang Schwierig⸗ 
eiten entgegen. Wo ſie ſpäter eingeführt 
wurden, ſind ſelbſt von den Arbeitgebern ihre 
orteile anerkannt worden. Wie z. B. in der 
Lebensmittelbranche feſte Preiſe beſtehen, ſo 
müßten ſie auch im Schneidergewerbe durch 
Tarife feſtgeſetzt werden. Die Unternehmer 
hätten dabei den Vorteil, daß ihnen beſſere 
tbeit geliefert wurde. Daher ſei zu hoffen, 
aß fie die berechtigten Forderungen der Ar- 
eiter anerkennen würden. Die Rede klang 
n einen Aufruf zur Organiſation aus. Ein 
anweſender Vertreter der Arbeitnehmer erklärte 
ch mit den Ausführungen des Redners ein⸗ 
verſtanden und hielt die Einführung des Tarifs 
r zweckmäßig. Es fand dann eine lebhafte 
iskuſſion ſtatt. 

— Lichtbildervortrag. Wie ſchon in 

früheren Jahren, veranſtaltet auch in dieſem 
inter der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗ 
oologiſche-Verein einen populären 
ortragsabend in Thorn. Diesmal wird Herr 
Oberlehrer Braun aus Marienburg inter⸗ 
!llante „Landſchaftsbilder aus dem 
Orient“ vorführen. Herr B. hat fünf Jahre 
Dindurch am Bosporus und in Kleinaſten ge⸗ 
weilt und als ausgeſprochener Naturfreund 
deelegenheit genommen, das Land, in dem 
geutſche Intereſſen gerade jetzt eine große 
Reiſe⸗ und Landſchaftsſchilderer 
5 guter und humorvoller Redner. Mit Er: 
olg hat er den Vortrag bereits in Danzig 
Eine 
* Darbietung haben wir zu erwarten. Da⸗ 
r bürgt auch der Umſtand, daß dem Vor⸗ 
geliums geöffnet ſind. In der Aula findet am 
donntag den 18. November, 6 Uhr nachmittags 
— Vortrag und die Vorführung der zahl⸗ 
eichen Lichtbilder ſtatt. 

— Die kinematographiſchen Vorfüh⸗ 
rungen des Flottenvereins, die mit dem 
leichen Programm wie im Schützenhauſe ge⸗ 

ern im Wiener Cafe auf Veranlaſſung der 
datsgruppe Thorn⸗Mocher wiederholt wurden, 
Atten ſich ebenfalls eines ſehr guten Beſuchs 
zu erfreuen und fanden den lebhafteſten Beifall. 
32 Aus der Garniſon. Heute vormittag 
Un 10 und 10 Uhr fand die kirchliche 
| dierbereitung der evangeliſchen, um 10½ Uhr 
die Vorbereitung der katholiſchen Rekruten 
| fur, Vereidigung ſtatt. Die israelitiſchen Re⸗ 
Futen wurden in der Synagoge vorbereitet. 
ie Vereidigung der Reacuien des ganzen 
iſon wird am 17. d. M. vormittags 11 Uhr 
uf dem Hofe der Wilhelskaſerne ſtaltfinden. 
| 3 Ein klägliches Ergebnis hatte das 
bur geſtern abend im Viktoriapark anberaumte 
dl ohltätigkeitskonzert zum Beſten des er⸗ 
Vündeten „Greifenberger“. Der ſchwergeprüfte 
| deinſtier, der einſt zu den Sternen am Himmel 
au Spezialitätenbühnen gehört hatte und ſich 
| a inzwiſchen ſehr verminderter Leiſtungen 
5 de hier noch viele Freunde erworben haben 
wafte, hat das Thorner Publikum nicht als 
Pohltätig kennen lernen können. Es wurde 
e dem geſtrigen Konzert auch nicht eine 
uinzige Mark eingenommen! 
| > Stadttheater. Donnerstag, den 15. November, 
| Veld 8 Uhr: Zweite Aufführung des durchaus mit 
ik dan aufgenommenen Schauſpiels „Die Siebzetzn⸗ 
gen“ von Max Dreyer. Freitag: Zweite Auf⸗ 
Nee des Sudermannſchen Schauſpiels „Das 
Ben enboot*. Sonnabend: Nachfeier von Schillers 
Nat tistag: „Die R uber“. In den Hauptrollen ſind Herr 
bling als „Karl“, Herr Knauth als „Franz Moor“ 
oſchäftigt und als „Amalia“ Fräulein Stiewe. Sonn⸗ 
2 abends 7½ Uhr: rung der Novität 
Blater Lan pe“, ein Stück, durchaus originell und in 


aelin am Berliner Theater und Schiller⸗Theater mit 
a Beifall auf ee Die Komödie 


berſehen a Unter „Kater 


welcher 


dem Polizeidiener zur Auf⸗ 


ihre Aufträge in kleineren Loſen direkt an die 
Schneider zu vergeben und ſich ferner von den 
an die Arbeitnehmer gezahlten Löhnen zu 
der Kon⸗ 
fektionsgeſchäfte gezahlten Löhne ließen bei 
hohen Anſprüchen an die Leiſtungsfähigkeit 


A 1 ernkreiſen, es 
Fundelt ſich um Bine: raue luſtige Satire auf die 
afp Lampe“ ift ein Kater zu 


Dieſer 
als 


ſchlachtet 


bewahrung übergeben wurde. 
das arme Vieh und tiſcht es 


Kater mitverzehren hilft, 


nachmittag: (bei halben Preiſen) „Sherlock Holmes.“ 
Vorverkauf ab heute an der Tageskaſſe (Vorm. von 
10—1 und Nachmittag v. 4—5 Uhr 


hr.) 

— Eine außerordentliche Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung findet am nächſten 
Sonnabend ſtatt, auf deren Tagesordnung die 
Aufnahme einer Anleihe auf Inhaberpapiere 
im Geſamtbetrage von 1700000 Mar k Steht. 

— Ein intereſſanter Verſuch. Wie bereits 
geſtern im Inſeratenteil unſerer Zeitung an⸗ 
gekündigt wurde, war heute vormittag von 
9 bis 11 Uhr das Waſſerwerk außer Betrieb 
geſetzt, und die ſtädtiſche Waſſerleitung wurde 
nur durch das Werk in Thorn⸗Mochker geſpeiſt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß der Druck in der 
Leitung zu ſchwach war, um das Waſſer bis 
in die oberen Stockwerke der Häuſer zu treiben, 
was man übrigens vorausgeſehen hatte. In 
dieſer Nacht findet eine Spülung der geſamten 
Leitung ſtatt, zu welchem Zwecke ſie völlig 
entleert werden muß. Man wird daher gut 
tun, den Waſſerbedarf für die Nacht ſchon am 
Abend zu ſichern. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde in dem Eckhauſe Segler⸗ 
ſtraße — Altſtädtiſcher Markt ein Einbruch aus⸗ 
geführt. Die Täter ſcheinen mit der Oert⸗ 
lichkeit vertraut geweſen zu ſein. Allem An⸗ 
ſcheine nach hat ſich ein Spitzbube am Abend 
einſchließen laſſen, um dann des Nachts mit 
Hilfe ſeiner Komplizen ſeinen Plan auszuführen. 
Eine Tür, die von dem Hausflur in das Ge⸗ 
ſchäftslokal des Kaufmanns Suchowolshki führt, 
war erbrochen. Die Diebe hatten einen be⸗ 
deutenden Poſten Kleidungsſtücke und Stoffe 
erbeutet, die ſie in Säcken verpackt durch das 
Kellerfenſter ins Freie gelangen ließen. Da 
35 Spitzbuben bei ihrer Arbeit wahrſcheinlich 
eſtört wurden, ließen ſie einen Teil ihrer 
Beute im Flur und Keller zurück. Der Herrn 
Suchowolski zugefügte Schaden läßt ſich noch 
nicht überſehen, wird aber auf über 600 Mk. 
geſchätzt. Für die Täter hat man bereits einen 
Anhaltspunkt. Ein im Flur zurückgelaſſenes 
altes Jackett, das mit dem Stempel einer 
Warſchauer Firma verſehen iſt, wird wohl 
bald auf ihre Spur führen. 

— Unfall. Heute morgen ſtürzte infolge 
der Glätte auf der Eiſenbahnbrücke der 
Schimmel der Droſchke Nr. 19. Das Tier 
hatte ſich ſo ſchwere Verletzungen zugezogen, 
daß es bald darauf verendete. 

— Tot aufgefunden. Der obdachloſe, 
arbeitsſcheue Schloſſer Freyda, der erſt kürzlich 
in Bromberg aus der Haft entlaſſen war, 
wurde geſtern nachmittag in der Bedürfnis⸗ 
anſtalt ſinnlos betrunken gefunden und zu ſeiner 
eigenen Sicherheit eingeſperrt. Heute morgen 
fand man ihn tot in ſeiner Zelle vor. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab als Todesurſache 
Herzſchlag, anſcheinend infolge übermäßigen 
Alkoholgenuſſes. 

— Beſitzwechſel. Das Herrn Kaufmann 
Auguſt Ferrary gehörige Speichergrundſtück in 
der Marienftraße iſt für den Preis von 24 000 
Mark in den Beſitz des Herrn Kaufmann 
Gottfried Görke übergegangen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,38 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte . 3, 
Wetter: bewölkt. Wind ſüdoſt. 
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* Ein Stimmungsbild von jen- 
feits der Grenze. Aus dem ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Orte Plock wird geſchrieben: Allmählich 
kehrt das Dorfleben wieder ins richtige Geleiſe 
zurück. Die Bauern fallen von der Revolution 
ab. Die Demagogen finden kein Gehör mehr; 
werden vielmehr — anders wie noch vor 3—4 
Monaten — oft die Opfer tätlicher Angriffe 
ſeitens der Bauernſchaft. Die Lynchgerichte über 
die Diebe ſind vom 25. September an zur 
Gewohnheit geworden. 37 Diebe ſind im Plocker 
und den benachbarten Kreiſen gelyncht worden, 
wobei 15 ihr Leben laſſen mußten. Die Bauern 
ziehen zu 300 1000 Perjonen zum „Feldge⸗ 
richt“ und vollſtrecken ihr Urteil mit Heugabeln, 
Schaufeln, Dreſchflegeln und dergleichen. Doch 
trotzdem wächſt auch das Räuber⸗ und Diebs⸗ 
weſen erſchrechend. Gegen die Banden hilft 
keine Dorfpollzei. Das Lynchen kehrt ſich oft 
nicht um „Kleinigkeiten“; gelyncht wird oft 
auf Denunziation oder einen Verdacht hin. 
Der große Woog, der kleine 
Woog.“ Das Glück wunſchtelegramm 
des Kaiſers an den Großherzog 
von Heſſen aus Anlaß der Geburt eines 
künftigen heſſiſchen Thronfolgers enthält einen 
Scherz, der aber für Nichtheſſen nicht ohne 


he 
weiteres verſtändlich iſt. Im knappen Telegramm⸗ 
ſtil ſchrieb der Kaiſer: Ent 5 


ott ſegne Kind 
und Mutter. Der große Woog, der kleine 
Woog. Es lebe der kleine Erbgroßherzog.“ 


Haſenbraten 
ſeinen g auf. Unter den Gäſten befindet ſich 
auch der Polizei⸗Wachtmeiſter, der ahnungslos den 
im Vollgefühl, einen ſo 
ſchönen Haſenbraten nie geſpeiſt zu haben. — Sonntag 


Jeder gute, eingeſeſſene Darmſtädter wird beim 


Leſen dieſer Zeilen verſtändnisinnig gelacht 


haben, denn der „Große Woog“ in Darm⸗ 
ſtadt iſt weiter nichts als ein in der heſſiſchen 


Reſidenz ſehr populärer großer Teich, und weil |. 


Darmſtadt bekanntlich nicht der Lage an einem 
Fluſſe ſich erfreut, fo iſt der „Große Woog“ ein 
ſehr geſchätztes Vergnügungsmittel für groß und 
klein im Sommer zum Baden, Schwimmen und 
Rudern, und im Winter zum Schlittſchuh laufen, 
und jeder echte „Dammſtädter“ Junge, wie 
man im Volksdialekt dert jagt, leuchtet und 
ſtrahlt, wenn es an den „Großen Woog“ geht. 
Der Kaiſer kennt alſo auch den „Großen 
Woog“, und er deutete in ſcherzhafter Weiſe 
an, daß der Storch den „kleinen Erbgroßherzog“ 
wohl aus dem „Großen Woog“ gezogen haben 
werde. 

* Der Mörder des Zahnarztes 
Clauſſen iſt, wie wir bereits geſtern meldeten, 
in Altona verhaftet worden. Die Feſt⸗ 
nahme erfolgte auf Grund der Perſonalbe⸗ 
ſchreibung. Rücker wurde geſtern vormittag 
6 Uhr aus dem Bett heraus verhaftet. Er 
hat ſein Opfer gar nicht gekannt, ſondern es 
kam ihm nur darauf an, ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Ein Eiſenbahnraub ſchien ihm 
am bequemſten. Er plante ihn ſeit fünf Tagen 
und hielt zu dieſem Zweck ein Beil in ſeiner 
Kleidung verborgen. Er beobachtete den 
Clauſſen in Altona und folgte ihm ins Abteil, 
wo die beiden allein waren. Als der Zug den 
Bahnhof Othmarſchen verließ, zog Rücker das 
Beil hervor und führte gegen den nichts 
ahnenden Clauſſen einen furchtbaren Hieb, der 
den Hut durchſchlug und Blut und Gehirn 
des Opfers umherſpritzen ließ. Auf den erſten 
Schlag fiel Clauſſen zurück, worauf der Mörder 
in blinder Wut weiter auf ihn einſchlug. Beim 
Leeren der Taſchen des Opfers fand Rücker 
etwa 100 Mk., außerdem raubte er Uhr und 
Kette. In Flottbeck ſprang Rücker aus dem 
Zuge und ging nach Altona. Die Geldtaſche 
leerte er in einer Bedürfnisanſtalt, wo ſie 
ſpäter gefunden worden iſt. Eine Hausſuchung 
in der Wohnung des Raubmörders Rücker 
förderte die Uhr und Kette des ermordeten 
Zahnarztes Clauſſen und 15 Mark Bargeld 
zu Tage. Auch wurde das Beil gefunden, mit 
dem die Tat verübt worden ilt. Es ift das 
Küchenbeil der Wirtsleute des Mörders. Die 
vermißte Handtaſche, die der Ermordete mit 
ſich geführt hatte, wurde geſtern nachmittag im 
Altonaer Stadtparke aufgefunden. 

Schiffs kataſtrophen. Loyds 
Agentur erhielt ein Telegramm aus Punta 
Arenas, daß der franzöſiſche Dampfer 
„Ducheſſe Berry“ am 12. Oktober in der 
Nähe der Küſte der Staateninſel auf einen 
Felſen geſtoßen und geſunken ſei. Acht 
Mann der Beſatzung konnten gerettet werden, 
die übrigen ertranken. — Der ſchwediſche 
Schuner „Dagny“ iſt vorgeſtern abend im 
Fehmarnbelt von dem Torpedoboot 
„Sloo“ angerannt und ſtark beſchädigt 
worden. Der Schuner wurde geſtern früh von 
dem Torpedoboot in Kiel eingeſchleppt. 

* Zu der furchtbaren Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe in Indiana wird uns im 
Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht aus 
Chicago gemeldet: Die Zahl der bei dem 
Eiſenbahnunglück in der Nähe von Valparaiſo 
Um gekommenen beläuft ſich auf 47, die 
fofort den Flammen zum Opfer fielen, ſodaß 
ihre Feſtſtellung unmöglich iſt. 38 Perſonen 
erlitten Verletzungen, von denen eine 
Anzahl tödlich verlaufen dürfte. Die beiden 
Züge fuhren im Augenblick des Zuſammenſtozes 
mit einer Geſchwindigkeit von 40 Meilen in 
der Stunde. Sechs Wagen wurden vollſtändig 
zertrümmert und fingen ſofort Feuer. Viele 
Fahrgäſte wurden von den Zugbeamten ge⸗ 
borgen, andere wurden durch die Trümmer 
feſtgehalten und verbranten vor den 
Augen der Menge, die ſich an dem Schau⸗ 
platz des Unglücks verſammelt hatte. Montag 
abend traf in Chicago ein Zug ein, der die 
38 Verletzten mit ſich führte. Eine Menge 
ruſſiſcher und polniſcher Verwandten der Verun⸗ 
glückten hatten ſich vor dem Bahnhof ange⸗ 
ſammelt und verſuchten die Eifenbahnbeamten, 


— EEE 
München, 14. November. Bei der geſtrigen 
Galatafel in der Reſidenz erhob ſich der 
Prinzregent zu einem Trinkſpruch, der mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, feinen treuen Freund, 
und auf die huldvolle Kaiſerin ſchloß. Der 
Kaiſer erwiderte ſofort mit ug ie Worten 
und drückte feinen nnd der Kaiſerin herz⸗ 
lichſten Dank für den 
Aufenthalt aus, der ihnen bereilet worden 
ſei, für die Beglückwünſchung ſeitens 
des Prinzregenten, für den Jubel und 
den Enthuſiasmus der Münchener. 


Prinzregenten in aller Friſche dem Feſte 


unvergleichſchönen 


Die 
Weihe des Feſtes ſei für alle ge 
. MER 


vorſtehen zu ſehen. Der Kaiſer ſchloß 
den Trinkſpruch mit einem Hoch auf den 


Prinzregenten und ſein erlauchtes Haus. Ge⸗ 
gen Mitternacht reiſte das Kailerpaar ab. 
Donaueſchingen, 14. November. Der 


Kalfer traf heute früh 8 ¼ Uhr hier ein und 
fuhr mit dem Fürſten zu Fürſtenberg, der ihn 
auf der Bahn empfangen hatte, zum Schloß. 

Achern (Baden), 14. November. Die 
Kaiſerin traf um 8 Uhr früh hier ein und 
fuhr durch die Stadt nach der Villa Hochfeld 
zum Beſuch der Prinzeſſin Theodora und der 
Familie des Freiherrn Roeder von Diersburg. 

Berlin, 14. November. Prinz Ernſt Au⸗ 
guft von Cumberland wird, wie das Berliner 
Tageblatt zu wiſſen glaubt, am Freitag nach 
Grüneau reiſen und dort mit dem Kronprinzen 
zuſammentreffen. 

Berlin, 14. November. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter des Aeußern, Freiherr 
v. Aerenthal iſt heute hier eingetroffen. 

Berlin, 14. November. Nach telegraphiſcher 
Mitteilung des Gouvernements von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika hat am 12. d. Mts. die Er⸗ 
öffnungsfahrt für die Geſamtſtrecke der 
Dtavibahn von Swakopmund bis Tfumeb 
ſtattgefunden. 

Berlin, 14. November. Das große Los 
der Preußiſchen Klaſſenlotterie im Betrage 
von 500 000 Mark fiel auf Nr. 49 625. 

Hamburg, 14. November. Die Vereinigten 
Elbeſchiffahrtsgeſellſchaften und die Oeſter⸗ 
reichiſche Nordweſt⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
erklären, daß ſie den regelmäßigen Betrieb 
wieder eröffnet haben. 

Hamburg, 14. November. Der Dampfer 
Hungaria der Hamburg - Amerikalinie, welcher 
am 9. November bei Cap Faro in der Straße 
von Meſſina ſtrandete, iſt durch eigene Kraft 
flottgeworden und liegt jetzt im Hafen von 
Meſſina. Der Dampfer ſoll dort gedockt und 
einer Beſichtigung unterzogen werden. 

Hamburg, 14. November. Der an die 
ausſtändigen Getreidearbeiter gerichteten 
Aufforderung, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
ſind nur wenige Arbeiter nachgekommen. Bei 
einer für heute abend feſtgeſetzten Verſammlung 
ſoll über einen allgemeinen Ausſtand der 
Schauerleute Beſchluß gefaßt werden 

Hamburg, 14. November. Der Mörder 
des Zahnarztes Clauſſen, der Gärtnergehilfe 
Thomas Rücker, wurde geſtern nachmittag vom 
Polizei⸗ nach dem Gerichtsgefängnis transpor⸗ 
tiert. Hierbei wurde er von einer ungeheuren 
Menſchenmenge umringt, deren Wut gegen 
den Raubmörder jo bedrohliche Formen annahm, 
daß es beinahe zu einem Lynchgericht ge⸗ 
kommen wäre. Nur dadurch, daß die Schutz⸗ 
leute blank zogen, wurde der Mörder gerettet. 
Der Mörder war vor Angſt in die Knie ge⸗ 
ſunken. 


Bremerhaven, 14. November. Geſtern kam 
in achtſtündiger Sitzung vor dem hieſigen See- 
amt der Zuſammenſtoß des Bremer Argo⸗ 
dampfers Hermann mit dem hieſigen Vier⸗ 
maſtvollſchiff Peter Rickmers zur Verhand⸗ 
lung. Als Zeugen waren unter anderen drei 
Gerettete vom Hermann zugegen. Das Seeamt 
kam zu dem Schluß, daß die ganze Schuld dem 
Dampfer Hermann, ſpeziell deſſen Kapitän 
Ulbrandt zuzumeſſen ſei, gegen den ſich eine 
Patententziehung erübrige, weil er mit 19 
ſeiner Leute den Seemannstod gefunden hat. 


Petersburg, 14. November. Blättermel⸗ 


dungen aus Kronſtadt zufolge ſind 25. wegen 
Meuterei zu lebenslänglicher nn 
isher 


verurteilte Matroſen entflohen. 
wurde nur einer wieder ergriffen. 
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Bochumer Bußftafl . . - - 233,75 | 232,50 
arpener Bergbau . . - - 212,99 | 212,10 
EEE FE 242,90 24130 

Weizen: loko Newpork x 82,- 51. 
„ Dezember 177,75 | 177,- 

„ Fat ni Do Mae 181,75 | 181,- 

Fr 2 En 
Roggen: Dezember 158,75 |'158,— 
4 — r 163,25 | 162,25 

BEIDE dr —.— —.— 


Neichsbankdiskont 65%, Lombardzinsfus 7% 


Die Geburt 


eines Sohnes 


Thorn, den 14. November 1906 


engen Lilie und Frau Frida 


N zeigen an 


8 
Da es uns nicht möglich ift 
allen mündlich für die herz⸗ 
liche Gratulation und die ſchönen 
Geſchenke anläßlich unſerer 
Silberhochzeit zu danken, ſo 
ſagen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten auf 
5 Wege unſeren herzlichſten 


ank. 
Friedrich Trick und Frau. 
%% 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten - Versammlung 


am Sonnabend, d. 17. Novbr. 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 
385. Aufnahme einer Anleihe auf 
Inhaberpapiere im Geſamtbe⸗ 

trage von 1 700 000 Mark. 


Thorn, den 14. November 1906. 


Der Vorsitzende 


der Stadtverordneten - Versammlung. 
Boethke. 


1881 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Ze u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 

öchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken⸗ 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


Agenten, 
die ſich mit dem Verkauf und Be⸗ 
leihung von Stuatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bi; 30 Mk. 
verdienen. Off. u. 5 bef. 
Haasenstein & Vogler, A. G. 
München. 


Schönen Nebenverdienst 
können ſich Frauen durch Verkauf 
guter häuslicher Artikel erwerben. 

Off. u. 100 P. a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Monteure 
für landwirtſchaftliche Maſchinen, 
welche ſelbſtändig arbeiten können, 
bei 30 37 Pfg. Stundenlohn und 
35 — 42 Pfg. auf Montage nebſt 
Be und Bahngeld 3. Klaſſe, ſowie 
einige 


Tischler 
ſucht bei dauernder Beſchäftigung 
Oſtdeutſche Maſchinenfabrik, 
vorm. Rud. Wermke, A. - G., 
Hejligenbeil Oſtpr. 
Umzug wird vergütet. 


Menn un Lehrlinge 


für dauernde Beſchäftigung geſücht 
W. Nicolaiczak, Lazkierermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße. 


AJuderläfſtger 
= 
junger Mann 


aus der Kolonialwarenbranche wird 
per ſofort als 


Packer 


für meine feder fiel geſucht, 
ferner ſtellt 


Laden- und Febrikmätcen 


Honigkuchenfahik. Tamm Thomas, 
-Reuftädtiiher Markt 


Tüchfige Alempnorgoselen 


r dauernde Beſchäftigung können 
ch melden 


A. Litkowski, Culmsee. 
40—50 Maurer 


bei 45 Pf. Stundenlohn werden ein⸗ 
geſtellt bei 
Gebr. Soltz, Baugeſchäft. 
Schöndorf bei Bromberg. 


Ein unverheirateter 


Kutſcher 


zum fofortigen Antritt 48. 


E. B. Diefrid & Sohn 


S. M. b. 5 


12 Sandipen „Fanta 


iano 


rr 
Statt besonderer Anzeige. 


Rotzoll. 


andere Arbeiter 


ftellt ein 
Forithaus Thorn. 


Verheirateten nüchternen 


Pferdeknecht 


ſucht Junker, Dampfmühle Krieſcht. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 


Lehrling 


ſtellt ein A. I 
Örabdenkmatfabrih, Bacheſtr. 


Großer, kräftiger 


kaufburfche 


fofort geju dt. 
Kaufhaus — M. 8. Leiser. 


Ein Areishurce 


für dauernde Beihäftigung geſucht 
bei I. M. Wendisch Nachf. 


Fräulein 
mit guter Schulbildung, der deutſch u. 
poln iſch. Sprache mächtig, wird nach 
Warſchau geſ. Zu erfr. Seglerſtr. 303 T. 


Ein Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Baderſtraße 22. 


Ein Packmädchen 


geſucht A. Glückmann Kaliski. 
Dame ſucht anftändige, ſaubere 
Frau oder Mädchen, für die Zeit 
von vorm. 8 bis nachmittags 2 Uhr. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
Darlehne, gibt Otto Kleuſch Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. (Rückp.) 


Unkoften werd. v. Darl. abgezogen. 
Keine Vorauszahlungen. 


10-1000 Mark 


zu nur 1. Stelle, auch geteilt zu ver⸗ 
geben. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Zur Anfertigung 


Einlalunnskarlen 


Janzkränzchen 
Maskenbällen 


Wurstessen usw. 


empfiehlt 
sich den Herren Gastwirten 
die 
Buchdruckerei 


der 


Thorner Zeitung 


Seglerstr. 11. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 
Anna Winklewski 
Thorn, fatharinenftraße 10. 


e 5 
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von der königlichen Hof⸗Pianoforte⸗ Fabrik J. G. Irmler ſowie der königlichen und 
kaiſerlichen Hof = Pianoforte - Fabrit Julius Feurich. Leipzig. 


Alleinvertreter für Thorn und Umgegend: 
Wilhelm an EBEN Coppernicusstr. 22. 


Moderne Frisuren 
Shampoonieren,Ondulation, 
Manicure. 
Haararbeiten aller Art. 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40, 


Friſierſalons für Damen und Herren. 


Damen 


werden in und außer dem Se 
frisiert. Ondulation à la Marcel. 


Manicure. 
Frau Schwarz, Gerberſtraße 29, 
gegenüber Café Kaiſerkrone. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


5 Faß Sauerkohl Ztr. 4,50, 
2 Repoſitorium, Eisſpind, Saft⸗ 
preſſe, Käſeglocken, Gaskrone u. 
a. m. billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 8. 


Fische Hahzun däbe 


ſowie ſämtliche Sorten Graupen, 
Grützen, Gries, Reis, Bohnen, Linſen, 
empfiehlt in 57110 416 Ware 


III. Silbermann. 


Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preiſe. 


Kermann Rapp, intim 


Schlachtschweine 


verfihert gegen Trichinen, Finnen 

und Tuberkuloſe. 

W. Pohl, Baderſtraße 28 J, 
Eingang Hof. 


Alte Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft 
@corg Doehn, Araberſtr. 7. 


„ei zweikrahniger Pierapparat 


billig zu verkaufen 
. Mellienftraße 78 


Kall, 

Zement, 

Eyps, 

er 

achpappe, 

I Träger, 

Drahthtiſte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Kleineres nettes 


Wohn- und Geschäfshaus 


bei ganz geringer Anzahlung jehr 
billig zu verkaufen. 
J. N. an die Geſchäftsſtelle. 


— ——ä—————2—dd — 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 4 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Januar 1907 evtl. auch 
früher zu vermieten. 


@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


|» populäres 


Offerten unter 


Donnerstag, ee 13. N 
abends 20 Uhr: 


Streich⸗Konzert 


der naar Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 unter Leitung 
ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelange 

1. „Feſtmarſch“, komp. von Sr. Königl. Hoheit Prinz Joachim von 
Preußen. 2. Ouvertüre z. Op.: „Die luſtigen Weiber von Windſor“; 
Nicolai. 3. Vorſpiel zum 5. Akte der Oper „König Manfred“; Reinecke. 
4. Zwei elegiſche Melodien für Streichinſtrumente a) „Herzwunden“. 
5 zen Frühling“; Grieg. 5. „Aſchenbrödel“, Märchenbild; Bendel. 
2. Teil: 6. „Peſther⸗Walzer“; Lanner. 7. „Fantaſie über neuere deutſche 
Lieder“; Strauß. 8. „Sizilietta“; Blon. 9. Potpourri aus der Operette 
„Das ſuße Mädel“; Reinhardt. 10. „Die Glocken von Chikago“, 
Marſch; Souſa. 


Eintrittspreis 30 Pf. — Bogen à 3 Mk. find vorher am Büfett 


IIVOLI. 


Jeden Abend von 8 Uhr ab: 


Melion- Kouzert. 


Donnerstag, den 15. November: 


Opern- Abend. 


— — —— 
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f Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene Mitteilung, daß 
ich Bromberger=Voritadt, Mellienitrage 61, gegenüber den Be⸗ 
amtenhäuſern ein feines 


Wurst- und Aufschnitt-Geschäft 


eröffnet habe. Ich bitte ein geehrtes Publikum mich gütigſt mit 
ſeiner Kundſchaft beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Frau Bertha Frommer. 


OWIUP II TI EI IT III eee 


Billige weisse farbige und Majolika_. 7 achelöfen 
hält ft ts auf Lager. 


Zum lleufetzen und Reparieren 


von 


Kochel⸗Oefen und Kochherden 


ſowie zur e e aller in sein Fach 9 Arbeiten 
empfiehlt 1 bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


ecke V smarchftraße, Heute Donnerstag 
dente Mittwoch | Tahungsstande und Besprechung 


Wurst-Fsson | von Verinsangeagenieten. 


agnes Fabrikat, wozu eg Der Vorstand. 


= three rug „Pal“ 


Eine Wohnung 
Am Sonnahend, den 17. November 1906, 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör ift 
abends 8 Uhr 


liessen 


3. Etage für Mk. 300 ſofort zu 
im kl. Saale des Viktorla-Parks. 


vermieten. Näheres bei Herrn 
Jacob Schachtel, a ee 

(Nur eingeladene Gäſte haben 

Zutritt.) 


eine Wohnung 
Beute 
8 Donnerstag abend von 
b Ohr ab: 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
sche Grütz- Blnt- u. Leberwanst, 


gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 

Sermann Rapp, 
Breiteftr. Nr. 19. 


» Zweites « 


fofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Hochberrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
o gleich zu vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 
Möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. LI. 


oder 


rt vermieten. Zu e n 
eee eee 


Einfaches möbl. Zimmer 


Stadt-Theater: 


Donnerstag, d. 15. or 
Neuheit! Neuheit 


Die Siohrehnjährige. 


Schauſpiel in vier Aufzügen von 
M. Dreyer. 
Freitag, den 16. November 
Neuheit! Neuheit! 


Das Blumenboot. 


Schauſpiel in fünf Akten von 
H. Sudermann. 
Sonntag nachm. Sherlock Holmes 
1 ——— 


 Mostpreusischer 
Rotanisch - Zologischer Verei. 
Lichtbildervortrag 


des Herrn 
Oberlehrer Braun-Marienburg: 


Kandichaitsbilder 


aus dem Orient - 
Sonntag, d.18. Novbr. 1906, 
nachmittag 6 Uhr, 


in der Aula Fe Königlichen 
Gymnaſtums. 18 
Mitglieder haben gegen Vorzeigen 
der Mitgliedskarte freien Eintritt, 
Nichtmitglieder erhalten Eintrih 
harten à 75 Pf., Schüler für 30 
im Vorverkauf in der Buchhand' 
lung von Lambeck und an de 
Abendkaffe. 


Dr. M. Kanter. Prof. Dr. Hohnteld- 
Prof. Dr. Lakowitz. 


fenden 


Heute Donnerstag, den 15. l. M. 


abends 9!,, Uhr, ſpricht Herr 3 


Paul album 


im großen Schützenhausſaale in 
öltent licher versammlung 


über: 


Ein Vermäntnis 


KAalfer Wilhelm |. an die 
Deutſchen Handlungsgehilfen, 
wozu alle Kaufleute hiermit 
einladet 


2 Denischnationaler Handlungs“ 


8 Gehilfen - Verb:ud Hamburg 
(Juriſtiſche Perfon) 


$ Drisgruppe Thorn. 


Oeiientliches 


Wetischreidel 


von 


Stenographen 


des 


Einigungs-Systems  Stolze-Scl 


am Sonntag, den 18. Novembel, | 
vormittags 11 Uhr 4 

im Zimmer Nr. 3 (2 Trerpen) 
neuen Gewerbeſchule. 


Prämiterung der Arbeiten 
dortfelbft um 12 Uhr. 
Sämtliche Syſtemfreunde find 
kommen ! ne 
Rechtzeitige Anmeldung zum get 
schreiben in den Buhhandlun 
Westphal, Breiteſtr. und 60 oder 
biewskl, Altſtädtiſcher Markt | met 
—— ein Mitglied des Thorn 


Stenographen⸗Vereins. — 
bestohlen! 


Ein Kastenwagen, vor mei 45 
Speicher in der Mauerſtraße ſt e 
iſt am 2. 11. mittags von 5 
Manne mit ſchwarzem Pfer den 
Daun und weggeſchaft wo 
* gegen 1 I 
Hozakow 2. 4 
ge 


* Brückenſtraße 
* 


0 
Rate Hierzu Beilage und 
nterhaltungsblatt. 


wil, 


SC 


E Vltdeuticdıe Zeitung und General-Änze 


Beilage zu Nr. 208 — Donnerstag, 15. November 1906. 


Die „Lord Mayor Show“ iſt in London 
mit großem Prunke wieder wie alljährlich be⸗ 
gangen worden und bringt die durch Alter und 
Geſetz geheiligte Würde des Londoner Bürger⸗ 
meiſters recht deutlich zur Anſchauung. Das 
Amt des Stadtbeherrſchers iſt ſchon früh mit 
den Geſchichen Londons aufs engſte verknüpft. 
Der erſte Mayor, von dem wir wiſſen, wurde 
1189 erwählt und bekleidete ſein Amt 24 Jahre 
hindurch. Die erſte feierliche Einführung des 
Bürgermeiſters fand unter der Regierung Hein⸗ 
rich VIII. ſtatt und der König ſchritt ſelbſt mit 
Anna Voleyn im Zuge. Mannigfache Privilegien 
ſtehen auch heute noch dem Bürgermeiſter zu, 

ie nur wenig bekannt ſind. Er hat ſeinen 
eignen Kaplan, ja hatte in alten Zeiten ſogar 
wie der König ſeinen eignen Narren; königlich 
ſind die Zeichen ſeiner Würde, das Szepter, 
die Schwerter der Gerechtigkeit und Gnade und 
der Amtsſtab. Er hat das Recht, innerhalb 
der Stadt den Vortritt vor der ganzen könig⸗ 
lichen Familie für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
Soldaten dürfen nur mit ſeiner Erlaubnis 
urch die innere Stadt marſchieren. Er hat 
as Privilegium, vom König in privater 
udienz empfangen zu werden; er darf an 
den königlichen Empfangstagen ohne vorherige 
nmeldung eintreten. Er kann zu jeder Zeit 
die Stadtgerichts höfe, ſelbſt die höchſte Inſtanz 
auflöſen, wenn er Schwert und Amisitab vom 
iſche fortnimmt. Er hat einen ganz kleinen 
Hofſtaat mit großen Geldmitteln zu erhalten. 
Die Stadt gibt ihm zur würdigen Repräfentation 
ie Summe von 200 000 Mark. Sein Palaſt, 
anſion Houſe, iſt ſo koſtbar und reich aus⸗ 
geſtattet, daß man den Wert der angeſammelten 
Schätze auf zwei Millionen Mark ſchätzt. Er 
at ein ganzes Heer von Dienern um ſich, 
arunter einen Schwertträger, einen Herold und 
lieben Trompeter, deren Livreen jährlich wohl 
20 000 Mark koſten. Jedes Jahr gibt er ein 
ankett, das viele Tauſend Mark ver⸗ 
chlingt und zu dem ein Perſonal von 150 
ellnern, Köchen und Tranchierern von nöten iſt. 
ls beſtes Recht ſteht ihm auch zu, große 
eldſummen für Wohltätigkeitszwecke aufzu⸗ 
ehmen. Seit 1875 haben die Bürgermeiſter 
don London an 120 Millionen Mark für 
tmenpflege und andere wohltätige Stiftungen 
Ausgegeben. Dazu ift die Würde des Londoner 
uͤrgermeiſters von einem romantiſchen Schim⸗ 
* der Vergangenheit umgeben. Gar oft ſind 
le Beheriſcher der engliſchen Hauptſtadt aus 
niederen Ständen emporgeſtiegen. Der Mayor 
von 1611 kam in London auf einem Fuhrmanns⸗ 
arren in Lumpen an und arbeitete ſich zu 
leiner ſpäteren hohen Würde empor. Mehrere 
‚Sürgermeilter haben ihre Laufbahn als Lehr⸗ 
urſchen und als gewöhnliche Handlanger be⸗ 
gonnen. Dann behielten ſie wohl auch ſpäter 
ihren einfachen Sinn bei und man erzählt ſich 
B. von einem wackeren Bürgermeiſter, der 
aus kleinen Verhäliniſſen ſtammte und den 
Jeganten König Karl IJ. bei einem großen 
eſtmahl in nicht geringe Verlegenheit ſetzte. 
an hatte bereils viel getrunken und ein all⸗ 
gemeines Lärmen drach an, ſodeß Karl 
unbemerkt zurückziehen wollle. Der eifrige 
ürgermeiſter packte den König beim Aermel 
und ſchrie mit dröhnender Stimme: „Sir, Sie 
Ürfen nicht eher weggehen, bis Sie mit mir 
noch eine Flaſche getrunken haben!“ Und der 
onarch mußte mit ſauerſüßer Miene dem 
trinkfrohen Mayor und feinen Gäſten noch 
weiter Beſcheid tun. Damals durften ſich 
freilich die Bürgermeiſter ſchon etwas mehr 
gegen die Könige herausnehmen, denn die 
drannei hatte aufgehört, unter der fie lange 
chmachteten. Gar haufig iſt es in der engliſchen 
Geſchichte vorgekommen, daß dir Könige die 
ürgermeiſter einkerkern ließen, Erpreſſungen 
gegen fie verübten und fie auf alle Weiſe miß⸗ 
dandelten. Dafür rächten ſich wieder die 
tabihäupter an ihren Untergebenen und vers 
gten ganz außerordentliche Strafen. So 
mußte ein Richter mit fünfzig Pfund Gold, 
dach heutigem Gelde etwa 20000 Mark, die 
5 nheit büßen, in der St. Paulskirche während 
= Meſſe zu Nahe bei dem Bürgermeiſter ge⸗ 
diet zu haben. Einer der populärſten Lon⸗ 
—— Bürgermeifter war Dick Whittington, 
als ein armer Burſche anfing, ſeines reichen 
Meiſters Tochter heiratete, dreimal Bürger⸗ 
meiſter von London und Sir Richard wurde. 


F 
Ye 


ei 
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Bagründet 


Er ſtand mit König Heinrich V. auf vertrauten 
Fuße, und als der König eines Tages bei ihm 
dinierte, zündete er ein Feuer an und warf die 
Schuldverſchreibungen im Werte von 1200000 
Mark, die ihm Heinrich für geliehene Summen 
gegeben hatte, in die Flammen, ſodaß Seine 
Majeſtät von allen Schulden frei wurde. Da 
brach der dankbare Monarch in die Worte 
aus: „Wahrlich, niemals hatte ein König noch 
ſolch einen Untertan!“ Durch eine Heirat hat 
auch der Lord⸗Mayor Osborne ſein Glück ge⸗ 
macht; er war Diener bei einem Londoner 
Kauſmann und rettete die Tochter ſeines Herrn, 
die ins Waſſer gefallen war. Die reiche Erbin 
vermählte ſich dann mit ihrem Lebensretter und 
bot ſo dem ſchlichten Arbeiter die Möglichkeit, 
ſich zu einer gebietenden Stellung empor zu 
arbeiten. 
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Graudenz, 14. November. Der Ballon 
„Graudenz“ vom Oſtdeutſchen Verein für 
Luftſchiffahrt if am Sonntag vormittag 10 Uhr 
bei trübem etter und Südweſtwind auf⸗ 
geſtiegen. Der Ballon ſchlug anfangs die 
Richtung nach Oſtpreußen zu ein. Er landete 
nach glücklicher Fahrt mittags um 12 Uhr in 
der Nähe von Soldau. 

Brieſen, 12. November. In der Haupt⸗ 
verſammlung der „Liedertafel“ wurden 
in den Borland die Herren Hauptlehrer Stern 
(Vorſitzender), Kaufmann Iſenſee (ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender), Lehrer Zelazuy (Dirigent), Kaufmann 
F. W. Brandenburger (Kaſſierer), Lehrer Ko⸗ 
walik (Schriftführer), Buchhändler Rupinski 
(Notenwart) und Gerichtsaktuar v. Kurzent⸗ 
kowski (Vergnügungsvorſteher) gewählt. Die 
neu entworfenen Satzungen wurden genehmigt. 

Brieſen, 13. November. Heute fand man 
den Maurer Hermann Rechenberg in einem 
Torfgraben ertrunken vor. Ob Selbit- 
mord oder Unglücksfall vorliegt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Eulm, 13. November. Recht oft hat die 
hieſige Ratsapotheke ihren Beſitzer ge⸗ 
wechſelt. Nachdem vor etwa 2 Jahren der 
jüdiſche Beſitzer ſie an einen Polen verkauft 
hatte, hat ſie jetzt ein Deutſcher namens Hempel 
erworben. a 

Marienwerder, 12. November. Die 
Verlegung des hieſigen Landge⸗ 
ftüts innerhalb des Stadtbezirks Marien⸗ 
werder ſoll demnächſt ftatifinden. Um einen 
entſprechenden Bauplatz zu ermitteln, treffen 
hier am 15. November Miniftertalvertreter, der 
Oberpräſident und Vertreter der preußiſchen 
Geſtüts verwaltung ein. 

IJremeſſen, 14. November. Das 850 
Morgen große adlige Gut Miaty bei 
Tremeſſen, welches erſt kürzlich ein Herr 
v. Rabe aus Sachſen erworben hat, iſt in den 
Beſitz der polniſchen Parzellierungs⸗ 
bank v. Drewski und Langner (Martin 
Viedermann) in Pofen übergegangen. 

Wormditt, 13. November. Das hieſige 
Hotel de Pruſſe hat Herr Kahlke für 
44 000 Mark an Herrn Nobert Holzky, früher 
in Wormditt, verkauft. 

Barten, 13. November. Die Wahl des 
Stadtkämmerers David ⸗Johannisburg zum 
Bürgermeiſter der Stadt Barten iſt vom Re⸗ 
gierungspräfidenten beſtätigt worden. 

Hohenſalza, 14. November. Das 600 
Morgen große Gut Oſtruw am Boplofee, 
bisher im Beſitz des Gutsbeſitzers Pributh, iſt 
für den Preis von 140 000 Mark von dem 
Kaufmann S. Sand und Ziegeleibeſitzer Bern⸗ 
hard Schwerſenz, beide hier, käuflich erworben 
worden. 

Bromberg, 14. November. Juſtizrat 
Dr. Pöpel hier verkaufte ſein im Kreiſe Bub⸗ 
litz in Pommern gelegenes Ritter⸗ und 
Brennereigut Adlig⸗Zettun, 4500 
Morgen groß, durch Vermittelung des Herren 
Robert Löwenberg an den Kaufmann Willy 
Kiewe hier. Die Uebergabe iſt bereits erfolgt. 

Janowitz, 13. November. Die Königliche 
Anſiedlungskommiſſion hat das 
etwa 2200 Morgen große Gut Mur tſch in 
für 680000 Mark gekauft. Auch hat fie das 


1200 Morgen große Gut des Rittmeiſters Thies 


anne 1760 


in Kierzkowo den Morgen zum Preiſe 
von 350 Mark, erworben. — Im Hollen⸗ 
bachſchen Lokale fand eine Kommiſſionsſitzung 
zwecks Erbauung einer Aktien⸗ 
Stärkefabrik ſtatt. Die Oſtbank für 
Handel und Gewerbe hatte auch einen Ver⸗ 
treter geſandt. Die Verhandlungen führten zu 
einem günſtigen Ergebnis, ſodaß der Plan nun⸗ 
mehr finanziell geſichert iſt. 2 
Poſen, 14. November. Der Rieſenprozeß 
in der Waffendiebſtahlsaffäre 
Behrend⸗Loll wird am 28. November beginnen 
und vorausſichtlich drei Wochen, bis zum 
18. Dezember, dauern. 


aus allen Teilen des deutſchen Reiches mehr 
als 300 Zeugen geladen. 8 


Ueber einen räuberiſchen 
Ueberfall auf dem Kölner Bahn⸗ 
hofe berichtet ein Telegramm: Ein von Trier 
kommender Reiſender betrat mit ſeinem Hand⸗ 
köfferchen und einem Paket den Abortraum. 
Dorthin folgte ihm eine männliche Perſon und 
ſchleuderte ihm blitzſchnell ein betäubendes 
Pulver ins Geſicht, unter deſſen Einwirkung 
der Reiſende alsbald einſchlief. Als er um 2 
Uhr nachts völlig entkräftet erwachte, waren 
feine Gepäckſtücke, ſein Geldbeſtand ſowie der 
ſonſtige Inhalt ſeiner Taſchen veiſchwunden. 


Der Ueberfallene fand bei einem befreundeten 


Arzt die erſte Hilfe und ärzilichen Beiſtand. 
Von dem Täter iſt bisher trotz eifrigſter Re⸗ 
cherchen keine Spur gefunden worden. 


Um berühmt zu werden. Ein 
halbirrſinniger Schauſpieler Namens Morris, 
der um jeden Preis bekannt werden wollte, 
hat vor einigen Nächten einen Newyorker 
Bezirk in Angſt und Schrecken verſetzt. In 
kurzer Zeit brach nacheinander in fünf dicht 
bewohnten Miethäuſern Feuer aus, und kaum 
war der eine Brand gelöſcht, ſo wurde die 
Feuerwehr nach einem neuen in einer benach⸗ 
barten Straße gerufen. Die Brände kamen 
jedesmal im Keller nahe dem en 
aus, und die Flammen griffen durch dieſe mit 
Blitzesſchnelle auf die oberen Stockwerke über. 
Bei zwei Feuersbrünſten konnte die Wehr nur 
mit größter Mühe mehrere gefährdete Be⸗ 
wohner der Häuſer retten. In N 
Diſtrikt eniftand eine Panik. Die Bewohner 
vieler Häuſer flüchteten ſich auf die Straße. 


Morris machte ſich dadurch verdächtig, daß er | 
während des erſten Feuers ſagte, bald werde 


es auch an anderen Stellen brennen, und 
daß er beſtändig den Bewohnern der brennenden 
Häuſer zuſchrie, ſie ſollten herabſpringen. s 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. November. Fam 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Köu er 
an den Verkäufer vergütet. 8 - 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm > 
inländiſch hochbunt und weiß 772-780 Br. 174 
bis 175 Mk. bez. De: ; 
inländiſch bunt 713 Gr. 158 Mk. ber. : 
inländiſch rot 780 Gr. 170½ Mu. bez. 


—— un 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 738 Gr. 
152 Mk. bez r ya 


Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 


tranſito 
Erbſen per 

traſito weiße 171 Mk. bez. x 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

pre be 81 M 5 

weiße 1 ez. 

Hafer per Tonne von 1600 Kilogr. 

inländ iſcher 151-163 Mk; bez. 
Leinfrat per Tonne von 1000 Kiloge. 

190 Mk. bez. en 8 5 2 
Kleeſaat per 100 Kilo. 7%,” x 

rot 94—113 Mk. bez. 3. 8 : 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen 80 — M bez. 


oße 669 Gr. 114-116 MK. bez. 
onne von 1000 Kilogr. — = 8 


Roggen» 9,50- 9,85 Mk. bez. 2 8 


Zur Vernehmung ſind 


In dem ganzen 


und iſt in Apotheken, 
Drogerien u. w. 


inläͤndiſch große 686 Gr. 163 Mn. bez. Fab 


iger ED 


Rohzuker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,67½ 8,70 Mk. inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,30 MR. 


inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 13. November. (Zucker bericht.) Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30 — 8,47½ Nachprodunte, 75 
Grad ohne Sack 6,75 6,95. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 - 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18.00 — —,— Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75. 
Stimmung: Ruhig. Robzuker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per November 17,65 Gd. 17,75 
Br., per Dezember 17,65 Gd., 17,75 Br., per Januar 
17,85 Gd., 17,95 Br., per Januar⸗März 18,00 Gd., 
18,10 Br., per Mai 18,35 Gd., 18,40 Br. Ruhiger. 


Köln, 13. November. Rüböl loko 72,00, per Mai 


‚66,50. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 13. November, abends 6 Uhr. Kaffee god 
average Santos per Dezember 35¼ Gd., per März 
eh Gd., per Mai 361/, Gd. per September 37½ Gd. 

etig. 


Hamburg, 13. November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,70, per Dezember 17,75, 
per Januar 17,90, per März 18,15, per Mai 18,35, 
per Auguft 18,65. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
2. Gaſiorowski per Reizenſtein, 5 Traften: 21 250 
Ae a a Mauerlatten und Timber, 2100 kieferne 
einfache und zweifache Schwellen, 115 eichene Plancons, 
630 eichene Rundſchwellen. Von J. Kirchenberg per 
Weinberg, 3 Traften: 2600 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1800 kieferne Sleeper, 3000 kief. 
einfache und zweifache Schwellen, 130 eichene Plancons, 
390 eichene Rundſchwellen. Von M. Noſalowski per 
Winogrod, 1 Traft: 260 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 13 700 kieferne einfache und zweifache 
Schwellen. Von N. Bernitein und Benzian, 2 Traften: 
5800 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 310 
kieferne Sleeper, 2300 kieferne einfache und zweifache 
Schwellen, 22 eichene Plancons. Von Heller per 
Perlſtein, 11 Traften: 10 090 kieferne Rundhölzer. Von 
Bornſtein per Bornſtein, 2 Traften: 1800 kief. Balken, 
Mauerlatten und Timber, 760 kieferne Sleeper, 2700 
kieferne einfache und zweifache Schwellen, 20 eichene 
Plancons, 990 eichene Rundſchwellen, 1500 eichene 
einfache und zweifache Schwellen. Von Rojenberg per 
Singer, 1 Traft: 2200 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 700 kieferne Sleeper, 450 kieferne einf. 
und zweifache Schwellen Von Heller per Kalecki, 11 
Traften: 10400 kieferne Rundhölzer. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 1800 
Zentnern Güter, Steuermann Demski, Kahn, mit 400 
Zentnern Güter, beide von Danzig nach Thorn; F. 
Jenſiorski, Kahn, mit 3200 Zentnern Kleie, Jen⸗ 
ſiorski jun, Kahn, mit 1800 Zentnern Kleie, beide von 
Warſchau nach Thorn; H. Pfefferkorn, Kahn, mit 1300 
Zentnern Kleie, von Wloclawek nach Thorn; P. Klus⸗ 
zewicz, Kahn, mit 2100 Zentnern Kleie von Warſchau 
nach Thorn; Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, mit 
800 Zentnern Güter, P. Zakrocki, Kahn, mit 1850 
Zentnern Mehl, beide von Thorn nach Danzig. 


Austen 


verringert! 


Frankfurt a. M., 
Oppenheimerſtr. 29, 
den 20. Juni 1906. 
Da ich ſchon 4 Jahre 
an Lungentuberkuloſe 
erkrankt und ſehr 


heruntergekommen 
bin, teile ich Ihnen 
hierdurch mit, daß 


Iich durch den Gebrauch des hochgeſchätzten Bluter⸗ 
zeugungsmittels „Bioſon“ mich bedeutend kräftiger und 


woher fühle. Edenſo hat ſich auch der mir ftark 
zuſetzende Huſten verringert, auch mein Appetit hat 
55 weſentlich gebeſſert. Ich habe „Vioſon“ in allen 

ekanntenkreiſen en und werde es auch ferner 
tun. Auch ſpreche ich nochmals meine vollſte Aner⸗ 
kennung und Tank über den Erfolg mit „Bioſon“ 


aus. Hochachtungsvoll Heinrich Wiſſen bach. Amt⸗ 
lich beglaubigt. Frankfurt a. M, 22. Juni 06. Keobell, 
Vorſteher des Stadtbezirks 32 8. Bioſon wird von 


berufenen ärztl. Autoritäten und in Kliniken, Kranken⸗ 


häuſern uſw. nach umfaſſenden Verſuchen fortgeſetzt 
Zals beſtes, ſtärkſtes, 
billigſtes, zuträglich⸗ 


ſtes, bluterzeugendes 
Mittel angewandt 


Appetit 


gebessert! 
72 | 


a Copper Mines kim. Die Ausbeute von 


das halbe Kilo paket 
zu drei Mark 


* 


g Denn 
Erz belief ſich im Oktober auf 14600 t gegen 14606 t 


im September. Die Verſchiffungen betrugen im 
Oktober 2996 t gegen 11695 # im September. Etwa 
95 t upfer wurden im Oktober produziert. Die 


Abnahme der Verſchiffungen iſt auf temporäre Ver⸗ 
J ladungsſchwierigkeiten im Hafen zurückzuführen. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


215. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 7. Ziehungstag. 13. November 1906. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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Berichtigung: In fir b ce 15 12. 
November iſt Nr. 1 2108 ſtatt 172 114 gezogen. 


5. 3. Königl. Preuß. Alaſpenlotterie. 
5. an 7. Biehungstag. 13. November 1906. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 
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47112 15 66 274 76 606 804 77 966 48022 (500) 51 131 88 
310 (3000) 409 610 789 816 82 947 (5000) 49015 54 56 (3000) 
77 203 70 483 735 809 922 66 (600) 

50230 480 642 830 900 82 51056 241 50 (1000) 608 807 
35 985 (1000) 52049 111 225 625 809 96 53132 204 314 
(1000) 46 551 779 824 921 54364 675 87 731 849 920 55231 
745 829 41 56102 (600) 536 52 990 (600) 57069 83 175 
(1000) 466 703 20 (500) 950 (500) 58194 205 (1000) 76 86 368 
485 574 618 701 68 859 69 59133 315 428 729 65 805 940 96 

60221 (500) 357 508 824 45 (500) 49 61305 408 532 99 
706 825 (3000) 31 (3000) 682196 496 554 613 845 900 82 
63066 38 59) 120 448 589 780 (500) 4005 70 71 482 (500) 
935 (600) 50 65140 68188 276 (500) 314 20 592 704 933 
71 (600) 67403 42 582 636 (500) 764 804 910 68012 108 
2 529 612 34 69288 388 403 9 586 602 8 807 (500) 

70029 (1000) 147 458 808 43 (1000) 91 946 (500) 48 71178 
209 450 882 39 714 (3000) 851 (500) 72878 (500) 73083 243 
398 719 830 (3000) 74065 427 33 549 55 678 918 (500) 75520 
609 736 98 825 82 76091 195 207 500 (1000) 855 89 77008 
73 117 892 480 606 715 912 87 (1000) 78142 345 418 30 (500) 
505 672 809 982 79061 (500) 137 53 247 (1000) 423 (1000) 785 

80025 (500) 64 137 200 348 434 549 691 789 898 913 33 
(1000) 95 81034 358 (500) 504 40 82114 (500) 63 212 433 34 
702 83000 108 332 488 (500) 539 761 880 34044 390 575 
618 50 733 857 35000 57 268 (500) 667 708 858 86106 219 
403 522 87311 98 464 756 90 941 (3000) 88002 (3000) 236 
81 312 30 419 38 508 60 89 689 (1000) 824 89671 

90037 392 404 (600) 729 91 (500) 850 68 907 35 91044 
130 28 96 356 476 86 612 42 50 (1000) 709 884 87 92207 65 
376 432 40 (600) 604 93094 181 283 309 (500) 92 441 517 44 
664 94015 39 90 108 91 (500) 343 413 28 603 720 862 95016 
(3000) 507 888 (500) 96090 138 72 409 97001 56 64 (1000) 
335 708 39 90 822 46 900 8 37 98122 229 93 393 408 (600) 
18 862 87 (1000) 966 70 99093 457 524 29 812 903 (3000) 

100255 336 472 916 101011 24 249 57 666 643 709 882 
966 (600) 102209 745 (3000) 62 897 103007 233 363 469 88 
501 50 104069 148 70 256 317 18 466 99 559 674 721 105072 
124 57 90 334 433 591 600 45 723 47 869 106074 99 357 623 
827 77 89 107192 (1000) 223 108093 (500) 97 129 4030 216 
“3 — 710 109041 (500) 44 350 456 (1000) 547 (1000) 626 


10350 458 621 49 111269 399 700, 19 (500) 94 99 941 
112172 84 349 519 82 728 113122 278 464 82 671 75 648 791 
114014 102 (1000) 264 300 44 51 609 68 758 970 115042 88 
127 33 60 (500) 698 791 897 116077 178 286 408 80 807 915 
& 117115 72 251 (1000) 574 672 894 981 118027 250 364 71 


411 53 63 71 506 720 68 983 119682 737 


120135 43 248 64 799 941 121027 61 101 7 9 331 79 
719 826 27 122036 51 278 97 (3000) 469 707 876 123353 
(600) 410 76 634 751 (500) 802 64 94 124183 375 — 673 
zu 811 127555 110 47 L 617 850 984 93 126497 781 836 
%8 (500 054 321 429 549 94 700 878 128093 250 94 
(3000) 325 75 612 834 9%0 36 (600) 94 129007 37 176 396 608 
22 (500) 991 74 
13 257 651 635 785 131189 631 34 854 916 132027 
153 242 349 60 694 845 906 133007 135 204 46 374 451 627 
sa (3000) 438 659 830 96 


626 773 829 984 141202 883 (1009) 94 617 
142084 (800) 151 324 843 
45 (500) 867 740 81 85 8313 145122 210 857 
7 707 885 148030 392 80 545 617 147011 
608 825 148401 71 583 770 858 945 (500) 149112 
9 20 (600) 895 917 70 1600) 
150077 108 413 563 817 151020 (3000) 154 276 475 606 
61 720 882 152134 (500) 279 629 50 750 62 963 153154 
2 en 97 (3000) 461 677 805 66 900 154249 357 433 70 
(600) 155049 109 253 637 156070 111 78 585 634 61 
98 157171 355 423 801 158079 171 203 21 328 538 
702 58 (1000) 95 952 159055 135 348 531 48 55 77 


7 732 1 
1 209 488 661 614 770 161000 357 416 23 756 902 
060 227 28 221 (00) 0 10 163027 60 208 482 620 
164005 85 103 24 31 212 533 73 95 688 89 705 59 
165171 80 254 679 696 898 908 166141 
666 77 739 820 (500) 167064 157 399 654 
168173 321 75 83 169079 327 52 83 472 734 
170013 196 302 88 482 726 862 171083 379 896 922 
172001 46 87 153 79 420 556 762 92 971 2 98 173121 
(600) 38 473 679 (3000) 749 867 (1000) 912 174048 93 105 84 
661 77 (1000) 620 (1000) 22 814 (1000) 17 878 175299 533 640 
176084 97 220.31 706 21 953 177115 61 502 91589 178118 
228 (3000) 46 (500) 411 42 86 668 (500) 809 (500) 995 179089 
(500) 99 518 (3000) 52 834 (500) 82 869 89 (1000) 
180375 429 33 511 629 (1000) 715 68 69 883 181164 311 
44 602 14 80 182019 670 734 (1000) 816 183248 543 (3000) 
730 982 (500) 184085 178 (500) 253-(500) 332 51 579 884 
185101 (600) 9 (500) 49 284 403 86 862 186050 144 290 
(3000) 95 386 432 598 635 980 187052 100 449 730 944 
188004 37 101 71 81 314 15 62 596 8839 94 991 188109 (1600) 
80 200 (3000) 17 18 492 94 751 996 (1000) 
190565 612 729 906 27 191081 319 452 538 48 708 68 76 
(500) 869 (500) 968 82 92 192181 353 (600) 436 59 506 30 839 
905 44 (1000) 193144 59 371 503 604 (500) 776 803 80 194151 
69 546 708 805 195080 170 74 95 98 390 479 500 672 813 
196093 122 269 370 641 92 733 968 197103 37 67 87 219 
ne 76 889 198229 381 474 85 551 633 919 199672 
‘ 
200201 73 439 506 674 846 201088 95 (3000) 187 (1000) 
460 904 7 41 202012 68 148 390 553 62 (1000) 855 203081 
(500) 326 45 46 70 420 51 712 960 65 (500) 204145 284 352 
85 456 606 55 783 870 928 78 205358 96 508 25 88 (1000) 
900 45 51 74 206344 764 999 207159 255 58 510 664 713 
95 934 208229 30 608 953 209516 39 643 45 850 
210431 650 903 (500) 88 2141089 (1000) 120 54 292 411 
700 (500) 810 212015 53 87 198 369 95 643 894 984 96 
213086 311 14 95 (1000) 533 608 (1000) 94 776 809 82 991 
214045 217 393 419 (500) 669 863 215173 7569 216057 235 
398 926 48 217015 98 203 491 (3000) 778 828 218106 208 
90 623 830 92 984 219013 515 722 
220451 732 43 807 31 221094 (3000) 181 544 602 
222051 91 98 124 754 94 95 805 87 223346 481 90 (500) 
708 17 40 224002 55 262 321 578 638 847 88 225068 74 
89 390 621 24 58 788 944 62 226016 60 128 44 87 483 586 
656 852 983 227139 273 854 968 228427 (3000) 229069 
146 310 490 536 47 603 90 887 (3000) 957 
230092 112 283 394 539 613 862 231070 101 11 247 
(1000) 392 476 778 884 232237 201 (1000) 6 422 85 730 
233135 203 699 708 898 234030 437 80 614 62 (3000) 91 
717 51 866 96 235053 407 56 57 301 91 62 238078 161 
666 749 809 (1000) S64 237092 (1000) 130 (1000) 347 641 747 
(1000) 238627 856 (1000) 239287 384 412 536 817 73 (500) 
240035 563 658 780 938 99 241025 296 (1000) 697 708 
2420839 112 453 94 545 6566 243031 73 108 680 817 (1000) 
908 244433 670 721 808 (500) 265 245308 442 843 97 913 
246069 431 247414 32 88 697 769 820 924 5 248127 
288 305 556 749 822 63 901 249153 293 530 715 
250134 303 511 77 650 85 738 (1000) 813 34 93 251072 
7 — 3 515 68 680 65 9.5 1493 252029 44 44) 742 983 
046 230 477 531 693 812 254135 81 498 601 255033 
15 217 (500) 61 419 42 641 57 (3000) 97 256704 816 
57069 (1000) 188 99 488 525 651 750 839 61 908 258278 
814 17 490 587 (500) 673 259070 188 273 504 618 819 935 
260345 261010 404 782 262034 73 263 201 22 23 698 
74 75 87 803 263019 483 660 807 46 77 (1000) 989 264102 
245 88 337 450 963 265328 749 866 265051 370 588 714 
63 267108 213 39 326 30 78 516 897 268158 (15 050) 
212 368 499 (500) 812 269014 526 798 816 
270259 399 633 (600) 846 271501 73 77 80 735 (500) 832 
272302 419 57 88 804 866 273201 (1000) 360 518 65 73 624 
724 931 71 274181 702 (5000 835 275075 153 690 803 
276157 66 (500) 211 332 446 90 779 277235 70 (8000) 333 
(600) 444 659 76 96 716 44 (500) 278034 133 218 40 463 
827 66 94 (3000) 943 278036 91 109 49 250 366 69 99 566 648 
64 717 61 891 
280136 70 229 389 460 83 630 84 927 (1000) 77 281179 
406 14 88 671 791 282190 288 91 442 48 77 939 (500) 
283185 92 216 37 42 429 98 (1000) 530 669 955 78 94 
284154 326 (3000) 531 628 80 748 835 285015 125 26 266 
441 49 85 86 504 24 803 923 286034 (1000) 399 625 62 866 
287006 200 58 (1000) 379 522 644 (500) 729 820 932 


Im 3 verblieben: 1 Prämie à 300 000 Mk., 1 
Gewinn à 500000 Mk., 1 à 150 000 Mk., 2 à 100000 Mk., 1 a 
75 000 Mk., 2 0 60000 Sar, 3 à 50 000 Mi., 3 à 40 000 Wit. 10 
A 30000 Mt., 19 à 15000 Mk., 65 A 310.000 mr, 107 à 5000 Mk., 
1674 f 3000 Mk., 2499 A 1000 Mt, a 500 Mt. 
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Zähne 


ebenſo Plombieren, Nervtöten, 
dauerhaft. Preiſe mäßig. 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 2577 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


 Grabdenkmäler und Grabtafein — 
in allen Steinarten in größter Auswahl 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Zahnziehen, 
H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deuticher, polniſcher und 


Prima Doppel = Vergoldung. 


Graukasten 


itein und künftlichem Terrazzo» Marmor, 


— 


Reparaturen ſchnell und 


Wäſcherei 


Trocknen en Freien. 


ſtets am Lager. 


hebräiſcher Inichrift. 
— kangs 


jährige Sarantie. 

(Srabeiniaflungen) in ver⸗ 
ihiedenen Formen und 
Srößzen In Zement=Kunite 


Granit und Sandſtein. — 
eiferne Kreuze, 


Dampf⸗Waſchanſtalt „Frauenlob“ 


Inh. Frau Marta Palm. 
nach Hausfrauenart für 


Hauswäſche, Plättwäſche, Gardinen. 


Garantiert verwendet nur Seife ohne 
Chlor oder andere Schä fen. 

Ab hol ing und Zuſtell ing der Wäſche koſtenlos. 

Telefon 735 — 


ist nicht daran zu rütteln: 
Den beiten Caffee 


Mifhung des Bohnen- oder Getreide=Caffees mit dem 
a 8 bewährten und rühmlichſt bekannten 


„ Andtie 


922289 


Delikatess- Margarine 


g Mohra 


die gleiche N 
das glelohe Aroma 


im Carton 


irabtil 


Iomen-Nunsistein 


änder, 


Fleiſchereien, Frlleure etc. 


Franit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Sitter, Unſchlußgitter 
Vergrößerungen nach vors 
— handenen Illuitern.— 


ua. Eigene Schlosserel und Kunstschmiede. — 


freitragende, feuerlichere Treppen- 
Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Sellmſe, Koniolen, Abdeckplatten, 
Kagsinntfähe, Grenziteine, Zaun- 
Kanalilations = Rohre, 


Uadentiſchbeldge und 6 für Bäckereien, 


! 

’ 

| 

Ketten- 
und | 

1 


„ Marke „Pfeil“ 


de, geſund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmeckend, der 
beste, im Derbraud) billigste Caffee-Zusatz und Caffee - 
Ersatz der Neuzeit ift. — Ueberall zu haben — aber nur 
ächt mit „ABC“ und „Pfeilmarke ll. 


den gleichen Geschmack 
die gleiche Verdaullohkelt 
die glelohe Bekömmliohkelt 
die glelohe Verwendbarkeit 


und ist oa. 40 % billiger 


186 wie 


„feinste Naturbutter. 


E I) 


RR) 


8 geſtattet. 


tbheken- Kapital. 


Hypo 
Bank- und Privaigeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Balerstrasse 24 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm, Eulmerftr. 10. 
Näheres im Laden. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer 


in beſſerem Hauſe mit ſep. Eingang 
vom 15. 11. zu vermieten 
Brückenſtr ße 18, II Tr. 


N 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6--8 Zimmer 
rebit reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Kl. Wohnungen 7 50 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 Thorn. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 3 mit Sparbrennern 
mietweise ab 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unferer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Mein gasthaus 


in der Nähe des zu erbauenden 
Bahnhofs, iſt wegen Krankheit zu 
verpachten oder zu verkaufen. 
Rp Gaſthofbeſitzer, 
horn⸗Mocker. 


31 Breiteitraße 31 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, be⸗ 
. aus 4 Zimmern, Entree, 

adezimmer und Zubehör per 1. 
April 1907 zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei B. Sandelowski & Co., 
Breiteſtraße 30. 


kleine Wohnung 


und eine einzelne Stube per 1 
November 1906 zu vermieten. 


Heiligegeiſtſtraße 6, Block. 


Gasanitalt, 


garanticıt rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 
‘A. Petersüge, Schlofftr. 9 


Laden 


mit 3 großen, hellen, t ockenen 
Lagerhellern, welche beſo deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
d. Soppart, Bereteftr. 80. 
im Hinterhaus 
von ſofort 


Breiteſtr 32, % 


"Dankbarkeit? 


mio, gern und koſtenlos 
Balsleiden- 


Stube u. Küche 


verm. Zu erfr. 


wie mein Sohn, 


99 


r 


GD nd 


n d N ⁰ w » — u a 


Endlich gefunden. 


Roman von Reinhold Ort mann. 


8. Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 


Es war ſelbſtverſtändlich, daß die Reiter viel früher im 
Herrenhauſe ankamen, als der langſam fahrende Wagen, der 
überdies einen nicht unerheblichen Umweg über die Land⸗ 
ſtraße zu nehmen hatte. Es war Friedmanns Abſicht, den 
Oberſtwachtmeiſter mit aller Schonung auf die traurige 
Neuigkeit vorzubereiten; aber der leere Sattel von 
Joſephinens Stute, die er am Zügel führte, machte fein wohl ⸗ 
meinendes Vorhaben zu Schanden. Sie hatten die Terraſſe 
noch nicht erreicht, als ihnen der Freiherr bereits haſtig und 
mit aufgeregtem Geſicht entgegen kam, nach dem Verbleib 
ſeiner Tochter fragend. So rückſichtsvoll als möglich teilte 
ihm der Doktor das Vorgefallene mit, aber er hatte kaum 
erwartet, daß die Wirkung feiner Worte auf den alten Sol: 
daten eine ſo tief erſchütternde ſein würde. Der Oberſt⸗ 
wachtmeiſter mußte ſich an der ſteinernen Baluſtrade der 
Terraſſe feſthalten, als wäre er von einem Schwindel ergriffen 
worden, und ein Zittern lief über ſeine mächtige Geſtalt. 

„Ein Blutſturz?“ wiederholte er mit ganz verändert 
klingender Stimme, „und ſie iſt ſchon tot, nicht wahr?“ 

„Nein, Herr von Walldorf,“ verſicherte Hans Friedmann, 
der abgeſeſſen war, und der dem ſichtlich ſo ſchwer getroffenen 
Mann tröſtend die Hand auf die Schulter legte, „ich glaube 
nicht, daß wir jetzt ſchon eine — haben, uns ſo 
traurigen Befürchtungen ua rei och wiſſen wir ja 
nicht einmal, ob die innere Verletzung, welche jenen unglück⸗ 
an 1 7 2 herbeigeführt, überhaupt von bedenklicher 

atur iſt.“ 


Schmerzlich ablehnend ſchüttelte der err den Kopf. 
„Es iſt die Krankheit ihrer Mutter,“ ſagte er „Sie 
wird ihr unterliegen, wie mein armes Weib erliegen 

habe es kommen ſehen, das Unheil, aber ich 
habe nicht N N wollen, weil es — weil es über meine 
Kräfte ginge “ Ex ließ den Kopf auf die Bruft ſinken — in 
Haltung ein lebendig gewordenes Bild hilfloſer 
Gebrochenheit; aber Friedmann zeigte ſich den Anforderungen 
des Augenblicks beſſer gewachſen, als er. 

„Mut, Herr Baron!“ mahnte er. „In weniger als 
einer halben Stunde kann die Patientin hier ſein. Bis da⸗ 
hin müſſen alle Vorkehrungen getroffen fein, um ihr ſogleich 
ärztliche Behandlung und angemeſſene Pflege zu verſchaffen. 
Vor allem aber darf Joſephine keine troſtloſen Geſichter um 
ſich ſehen. Mir ſcheint, daß der Behandlung ihres Gemültes 
gerade jetzt eine beſondere Sorgfalt zugewendet werden muß!” 

War es die ruhige Klarheit und Sicherheit in dem Be 
nehmen des Doktors, die ihn dazu veranlaßte, oder war es 
die Wirkung eines Gedankens, der raſch wie ein Blitz durch 
das Gehirn des Oberſtwachtmeiſters gefahren war — genug, 
auch er änderte plötzlich ſein Verhalten. Er richtetete fa zu 
feiner Straffheit empor, W üge erhielten wieder den 
alten, energiſchen Ausdruck, und — Friedmanns Hand mit 
ae ng Drucke ſchüttelnd — ſagte er: „S 
mein 


„Sie Recht, 
1 Nichts wä „ als 
A 


Machbruck verboten.) 
an meine arme Frau, die für eine kurze Zeit über mich Herr 
werden konnte. Nehmen Sie's nicht gar zu ernſthaft, was 
ich da geſagt habe. Joſephine hat nicht die chwächliche, wider ⸗ 
ſtandsunfähige Konſtitution ihrer leider ſo früh verſtorbenen 
Mutter — ſte hat ein gutes Stück von meiner knorrigen 
Natur geerbt und die Zähigkeit, die den Walldorfs 
ſeit Jahrhunderten eigen iſt, wird ihn helfen, dieſen 
Anfall zu überwinden. — Aber du hätteſt e nicht zu dieſem 
Ritt bereden ſollen, Herbert,“ fuhr er im Ton eines ſehr 
ernſten Vorwurfs, gegen den Grafen gewendet, fort, „eine 
junge Dame iſt nicht geſchaffen 12 Parforee⸗Leiſtungen, 
5 ſie einem Huſaren wohl als Kinderſpiel erſcheinen 
mögen.“ 4 

Wenn irgend etwas darnach angetan war, Herberts In⸗ 
grimm auf das Aeußerſte zu ſteigern, ſo war es dieſer Vor⸗ 
wurf ſeines Oheims. Wütend zerrte er an em Schnurr⸗ 
bart und ſagte, ſich kaum beherrſchend: „Ich beklage das 
Unglück vielleicht tiefer und aufrichtiger, als irgend jemand, 
Onkel; aber ich möchte die Verantwortung für dasſelbe doch 
an einer ganz anderen Stelle ſuchen. Es iſt zwecklos, jetzt 
davon zu ſprechen; aber es iſt gewiß, daß Joſephinens Kränk⸗ 
lichkeit erſt ſeit dem Tage ihrer Verlobung datiert!“ Er 
wandte ſein Pferd, um den Park wieder zu verlaſſen. 

„Wohin willſt du?“ rief ihm der Oberſtwachtmeiſter nach, 
„und wie ſoll ich mir deine Worte erklären?“ 

Herbert aber ſchien nur die erſte dieſer beiden Fragen 
gehört zu haben. 

„Ich ſchicke dir den Stabsarzt heraus!“ gab er zurück. 
„Damit erſparſt du dir's, den Reitknecht in die Stadt zu 
ſenden!“ Und ohne ein weiteres Wort des Abſchieds war er 
zwiſchen den Gebüſchen des Parkes verſchwunden. 


Dem ſchwülen Morgen war ein trüber, 
Nachmittag gefolgt. Im Innern des Herrenhauſes und in 
ſeiner nächſten Umgebung herrſchte eine bed nde, unheim⸗ 
liche Stille — jenes düſtere 
des Todes einzuſtellen pflegt. Diener huſchten mit ernſten 
Geſichtern auf den Zehen über die Treppen und Korribore 
und machten einander geheimnisvolle Geberden des Bedaue m 
und der Beſorgnis. 1 einem Zuſtand grober wäche war 
die Erkrankte in das Vaterhaus 8 racht worden. Zwar 

atte ſich der Blutſturz bisher nicht wiederholt; aber die tieſe 
chöpfung Joſephinens mußte immerhin als ein bes 
denkliches Zeichen . Auf Anordnung des Doktor 


dem der 


keit und t S etragen. 

feinen 1 je eufgeeit werben, 2 ir Air wall’ 
B des Parkes hinaus ſchweifen konnte, 

die Jenſter, für die weiche, würzige Sommerluft ge 


öffnet werden durften, ohne daß ſie von einem Zugwinde 
beläſtigt worden wäre. 

Aber als man dann Josephine hereintrug, mar er plötz⸗ 
lich verſchwunden. Es ſchien fa is habe er vorqugeſohen, 
daß ihr ängſtlicher Blick, in welchem bereits die Glut des 
Fiebers zu flimmern begann, ihn zuerſt in ihrer Umgebung 
ſuchen würde, und als habe er auch den Seufzer der Er⸗ 
leichterung vorausgeahnt, mit welchem ſie jetzt ihre Augen 
ſchloß, als ſie erkannte, daß er nicht zugegen war. Sie fragte 
nicht nach ihm, aber ſie wendete den Kopf zur Seite, um 
den Ausdruck ihres Geſichts zu verbergen, als der Freiherr, 
der an der Seite ihres Lagers Platz genommen hatte, nun 
von ihm ſprach und in warmen Worten ſeine Umſicht und 
ſeine zarte Sorgfalt rühmte. 

Dann war der Stabsarzt angekommen — der größeren 


Schnelligkeit halber ebenfalls zu Pferde, und er hatte eine 


lange Zeit am Bett der Kranken zugebracht. Seine Miene 
war recht ernſt, als er wieder in das Zimmer trat, in welchem 
ihn der Freiherr mit angſtvoller Spannung erwartete. 

„Eine eingehende Unterſuchung durfte ich zwar bei dem 
gegenwärtigen Zuſtand der Kranken noch nicht vornehmen,“ 
meinte er, „aber ich. darf Ihnen doch nicht verhehlen, Herr 
Oberſtwachtmeiſter, daß wir die Sache ernſthaft nehmen müſſen. 
Es kann kein Zweifel obwalten, daß hier eine Lungenblutung 
vorliegt, und abgeſehen von der Gefahr einer Wiederholung 
derſelben flößt mir auch der Allgemeinzuſtand der Patientin 
nicht unerhebliche Beſorgniſſe ein. Dieſe tiefe Schwäche und 
faſt an Apathie grenzende Abſpannung kann unmöglich als 
eine Folge des ausgeſtandenen Schreckens oder des erlittenen 
Mlutverluſtes genügend erklärt werden. Hier wirken jeden⸗ 
falls auch noch andere Faktoren mit, über die ich zwar jetzt 
noch keine feſtſtehende Meinung habe, die aber nur in einer 
bereits erheblich vorgeſchrittenen Erkrankung oder in einer 
kaum minder gefährlichen ſeeliſchen Depreſſion zu ſuchen ſein 
können.“ 

„So fürchten Sie alſo —“ Es war dem Freiherrn un⸗ 
möglich, das Furchtbare auszuſprechen, und der Stahsarzt, 
der ſeinen Gedankengang erriet, erſparte es ihm, indem er 
beruhigend einfiel: 

„Nicht, daß wir unmittelbar das Allerſchlimmſte zu be⸗ 
ſorgen hätten! Ich hoffe vielmehr, daß es gelingen wird, 
eine Wiederholung des Blutſturzes zu verhindern, wenn der 
Kranken nur die erforderliche Ruhe und Schonung im vollſten 
Umfange zu Teil wird! Aber nach Abwendung dieſer nächſten 
Gefahr wird es jedenfalls ſehr energiſcher Anſtrengungen be⸗ 
dürfen, um den begonnenen Krankheitsprozeß in ſeiner weiteren 
Entwickelung aufzuhalten. Die ſorgſamſte Pflege wird dazu 
wahrſcheinlich ebenſo unerläßlich ſein, als ein langer Auf⸗ 
enthalt im Süden!“ f i 

Für den Oberſtwachtmeiſter mußte in dieſer vermeint⸗ 
lichen Beruhigung wohl nicht viel Troſtreiches enthalten ſein, 
denn er ſchaute düſter vor ſich nieder und ging dann mit 
ſtarken Schritten ein paarmal ſchweigend im Zimmer auf und 
ab, wie jemand, der noch eine Frage oder eine Bemerkung 
auf dem Herzen hat, welche er nicht auszuſprechen wagt. 


Endlich trat er ans Fenſter und ſagte, ohne den Stabsarzt 
anzuſehen: „In zwei Monaten ſollte die Vermählung meiner 


Tochter ſtattfinden. 


| Daran iſt nun natürlich nicht zu denken 
— nicht wahr?“ 5 . 


5 


. „In keinem Fall!“ mar die raſche und beſtimmte Ent⸗ 


* 
“ 
5 


nung des Arztes. „Ich würde gewiſſenlos handeln, wen 


ae } 8 
hi 1 Sie an eine derartige Möglichteit glauben ließe!“ 72 
. artig ben 'r 
Wieder folgte ein kurzes Schweigen. Dann fragte der 
Freiherr noch einmal: „Aber wir brauchen den Gedanken an 


ihre Verheiratung hoffentlich noch nicht ganz aufzugeben ? 


Es wird ſich nur um eine kurze Verzögerung handeln — um 


eine Hinausſchiehung des Termins. So iſt doch Ihre Meinung, 
Herr Stabsarzt?“ „ \ i | 
Der Gefragte zuckte mit den Achſeln. „Erlaſſen Sie es 


ir mir, mich darüber ſchon ſetzt zu äußern, Herr Oberſtwacht⸗ 


meiſter! Die Frage iſt wohl kaum ſo dringlich, daß eine 
ſofortige Beantwortung unerläßlich wäre. Es gibt jedenfalls 
viele Dinge, die uns weſentlich näher liegen.“ 

„Sie haben Recht, es ſchoß mir nur ſo durch den Kopf. 


Sie begreifen wohl, daß einem Vater in ſolcher Situation 


Aber ich hätte da eine Bitte 


mancherlei Sorgen kommen! 
u 


an Sie — Sie dürjen mich nicht mißverſtehen — 

Er wurde verlegen und mußte ſich wiederholt räuſpern, 
ehe er das rechte Wort finden konnte. „Es wäre ja nicht 
unmöglich, daß eine ähnliche Frage, wie Sie ſoeben von mir 
vernommen haben, auch von anderer Seite an Sie gerichtet 


ſchuldigen.“ 


* 


wird — vielleicht von Herrn Dr. Friedmann oder ſonſt 
jemanden. Ich habe ganz beſtimmte und dringliche Gründe, 
zu wünſchen, daß darauf eine beruhigende Antwort erteilt 
werde — eine unbeſtimmte meinetwegen, aber keinesfalls eine 
ſo troſtloſe, als Sie eben für mich in Bereitſchaft hatten. 
N dente, es iſt nicht allzuviel, was ich da von Ihnen er⸗ 
te“ 

„Es könnte unter gewiſſen Verhältniſſen mehr ſein, als 
ich zu erfüllen vermag; aber da wohl niemand außer Ihnen 
ein Recht hat, ſolche Auskunft von mir zu fordern, ſo will 
ich Ihnen gern verſprechen, dieſelbe anf alle an mich ger 
:ichteten Fragen unbedingt zu verweigern!“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte der Freiherr mit einem kleinen 
Athemzuge der Erleichterung, „und nicht wahr, Sie werden 
Ihre ganze Kunſt aufbieten, um einem unglücklichen Mann 
die einzige Freude ſeines Lebens zu erhalten?“ 

„Was an mir liegt, wird gewiß geſchehen, Herr Oberſt⸗ 
wachtmeiſter! Ich babe dem Mädchen die vertdufg zu be⸗ 
o bachtenden ee e gegeben. Noch heute ſchicke ich 
Ihnen eine erfahrene Krankenpflegerin heraus und am Abend 
ſpreche ich ſelber noch einmal vor. Laſſen Sie mich Ihnen 
nur auf das Eindringlichſte wiederholen, daß jegliche Auf⸗ 
regung von der Patientin ferngehalten werden muß, und daß 
es am beſten iſt, wenn Sie dieſelbe bis auf weiteres ganz 
der Obhut der Wärterin überlaſſen“. 

Er verabſchiedete ſich, und ſorgenvoll warf ſich der 

reiherr nach ſeiner Entfernung in einen Seſſel. Die Aus⸗ 
ichten, die ihm da eröffnet worden waren, hatten in der 
Tat etwas Niederſchmetterndes für ihn, und neben der Angſt 
um das Leben ſeines einzigen Kindes beſchäftigten ihn noch 
Befürchtungen ganz anderer Art, die kaum minder ſchwer 
auf ihm laſteten, als jene. Erſt als ihm der Diener meldete, 
daß das Diner ſerviert ſei, erinnerte er ſich wieder der 
Pflichten, welche ihm die hg gegen feinen 
künftigen Schwiegerſohn auferlegte. Er befahl, den Doktor 
aufzuſuchen, und erfuhr zu ſeiner ae ſeh daß dieſer 
auf ſeinem Zimmer damit beſchäftigt ſei, ſich zur Abreiſe zu 
rüſten. Unverzüglich eilte er zu ihm, um ihn auf das 
dringendſte zum Bleiben aufzufordern. Er hatte offenbar ein 
11155 Intereſſe daran, ihn noch für einige Zeit hier zu 
eſſeln. 

„Was in aller Welt treibt Sie denn mit einem Mal von 
hinnen, lieber Sohn?“ fragte er in ſeinem herzlichſten Ton. 
„Sie werden mich doch nicht gerade jetzt verlaſſen wollen, 
jetzt, wo ich Ihres Troſtes und ihres Beiſtandes ſo ſehr 
bedarf? — Und was ſollte Joſephine denken, wenn ſie von 
Ihrer plötzlichen Abreiſe erführe? Müßte ſie nicht glauben, 
daß Sie aus Furcht vor ihrer Krankheit die Flucht ergriffen 
hätten? — Nein, nein, mein verehrter Doktor, ich laſſe Sie 
heute unter keinen Umſtänden fort!“ 

Friedmann ſträubte ſich zwar, ihm zu willfahren und 
gab ihm nicht undeutlich zu verſtehen, daß er ſeine Abreiſe 
gerade um der Gemütsruhe Joſephinens willen für dringend 
erforderlich halte; aber der Freiherr wollte nichts von ſolchen 
Einwendungen hören und wiederholte ſeine Bitten mit 
ſo viel Nachdruck und Wärme, daß es faſt eine Beleidigung 
geweſen wäre, dieſelben unerfüllt zu laſſen. Nur die Auf⸗ 
forderung, am Diner teilzunehmen, lehnte der Doktor mit 
höflicher Entſchiedenheit 2 e Hatte die Abſicht, 
Ihnen an einem der nächſten Tage ſeinen Beſuch abzuſtatten, 
Herr von Walldorf,“ ſagte er, „und ich muß ihn Unverweilt 


* 


kommnis nicht die Rede ſe in kann.“ 


benachrichtigen, daß davon nach diefem betlagenswerten Vor⸗ 1 8 


„ „Ueberlaffen. Sie es mir, ihm eine entſprechende Mit: 

eiherr haſtig. „Ich werde auf 

dem Telegraphenamt ſenden. 
t ei ihm zu ent⸗ 


teilung zu machen,“ bat der 


der Stelle einen Boten na ele 
Es ſteht mir doch wohl zu, mich ſelb 


n der Tat wurde dieſer Bote nach fünf Minuten abe 


gefertigt, und da Joſephine ſelbſt durch ihr Mädchen hatte 


den Wunſch ausſprechen laſſen, von niemanden beſucht zu 
werden, widmete ſi 
nächſten Stunden ausſchließlich dem Beſtreben, ſeinen Gaſt 
zu unterhalten und ihm den düſteren Ernſt der Situation in 
einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen. Er war kaum 
minder lebhaft und redſelig als am Morgen, aber feine 
Geſprächigkeit war noch forcierter, fein zuverſichtliches Aufe 
treten noch erkünſtelter, als vorhin. 
Fortſetzung folgt.) 
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der Oberſtwachtmeiſter während der # 
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„Bst 
Marquin,“ e ſprach fie meinen Namen 
zengt, mein 
und vielleicht 


Anarchift wider Willen. 
Humoresle aus dem Engliſchen von J. Caſh. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


„Ich bin in ſo großer Unruhe,“ fuhr die Dame fort, „mein 
Bruder wollte von Brighton herüber kommen und mich hier 
treffen. Der Zug iſt aber ſchon da und er iſt nicht mit⸗ 
gekommen.“ 

„Vielleicht kommt er mit dem nächſten.“ 

„Dann dürfte es aber zu ſpät ſein. Wir wollten zu⸗ 
ſammen nach Paris fahren —“. 

„Ich würde es mir zur größten Ehre rechnen, 
Mademoiſelle, den Bi ihres Herrn Bruders zu vertreten, 
wenn Sie mir ſo viel Glück zuteil werden laſſen wollen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Monſieur, aber man würde mich 
doch von Dieppe aus wieder zurückſchicken, ja vielleicht ver⸗ 
haften, denn mein Bruder hat die Päſſe für uns beide. Und 
ich muß heute noch in Paris ſein — meine Mutter liegt im 
Sterben. Wie dumm von Adolphe, daß er den Zug ver⸗ 
paßt und uns dadurch in fo große Angſt verſetzt hat! O 
Gott, Gott! Was ſoll ich tun?“ 

Sie bedeckte ihr Geſicht mit ihrem Taſchentuch und 
weinte heftig. Mitleid ſoll der Liebe verwandt ſein, und ich 
ſah jetzt, wie wahr dieſes Wort iſt. Während ich noch 
darüber nachdachte, was ich wohl meiner unglücklichen Reiſe⸗ 

efährtin zum Troſte ſagen könnte, läutete die Glocke des 
Dampfers — das Zeichen, daß die Paſſagiere ſich ſofort an 
Bord begeben ſollten. Plötzlich, wenn auch mit offenbarer 
Anſtrengung, erhob ſich die Dame, trocknete raſch ihre Tränen 
und ergriff eine kleine, ſchwarze Taſche, die neben ihr gelegen 
hatte. Mein Gepäck hatte ich direkt nach Paris aufgegeben. 

„Geſtatten Sie mir, Mademoiſelle,“ ſagte ich. 

„Für ihre Größe iſt ſie ſehr ſchwer, Monſieur,“ be⸗ 
merkte ſie, während ich die Taſche ergriff, „ſie gehört meinem 
Bruder und enthält Radierungen auf Kupfer von einigen 
ſeiner Gemälde. Sie ſind ſehr wertvoll und ich durfte ſie 
daher nicht im Gepäckwagen befördern laſſen. Vielleicht hat 
Monſieur ſchon von meinem Bruder gehört — Eugene 
Guérin ?“ Beruf 

Bevor ich mich entſchloſſen hatte, meinen jetzigen Beru 

gu ergreifen, hatte ich öfters die Pariſer Künſtlerateliers 
eſucht und Guerind Name war mir als der eines ſehr 
begabten, jungen Malers bekannt. Ehe ich Mademoiſelle 
Gusrin dieſes erzählt hatte, ſaßen wir ſchon an Bord der 
„Greta“, deren Matroſen bereits beſchäftigt waren, die Anker 
zu lichten. 

Unſere Ueberfahrt war eine der ſchönſten Reiſen, die ich 
je hatte. Ein würziger Frühlingsmorgen, die See ſo glatt 
wie ein Spiegel, eine ſchöne Reiſebegleiterin, mit der in an⸗ 
genehmer, lebhafter Unterhaltung die Zeit verging — dazu 
das Bewußtſein, nach langer Abweſenheit in meine ſchöne 
Heimat zurückzukehren — das alles verſetzte mich in eine ſolch 
angenehme Stimmung, wie ſie einem nur ſelten beſchieden iſt. 
Bisweilen überließ ſich Mademoiſelle ihren Gedanken, was 
bei der Krankheit ihrer Mutter ja nur ganz natürlich war. 
Wir ſtanden bald auf vertrautem Fuße mitelnander, und 
wenn ich mich auch in acht nahm, ihr volle Aufklärung über 
meinen Stand und Beruf zu geben, fo ſchien fie doch mit 
großer Freüde zu vernehmen, daß ich Staats beamter war. 
„Sie werden uns doch 5 n ad . 

aus. er⸗ 
Bruder wird ſich ſehr freuen.“ in 2 
ieleicht, auch jemand anders?" wagte ich: zu 
12 re S s 7 
„„O, da wünſchen Sie zu viel zu wiſſen. Das will ich 
Ihnen bei unſerem Wiederſehen ſagen; aber, du lieber Gott, 
wir ſind jetzt bald in Dieppe und wie ſoll ich hier durch all' 
dieſe entſetzlichen Detektivs durchkommen? Ob ſie mich viel⸗ 
leicht einſperren werden?“ 15 ; 1 
„Hoffentlich nicht, Mademoiſelle, aber möglicherweiſe wird 
man Sie nach Newhaven zurückſenden.“ 5 
„O Monſieur, ich muß aber nach Paris, ich muß wirklich 
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105 nach Paris!“ 


Gange, der nach 


Inzwiſchen drängten ſich die Paſſagiere in dem engen 
dem Kai führte. An ſeinem Ende ſtand 
eine Anzahl von Detektivs, von denen ich die meiſten kannte. 
Meine Reiſedecke hatte ich über den Arm geworfen und mit 
meiner rechten Hand trug ich Mademoiſelles ſchwarze Taſche. 
Behutſam und ſchüchtern legte ſie ihre Hand auf meinen 
linken Arm. Nur langſam kamen wir vorwärts, denn es 


PP ˙-wwnæ . d 


waren viele Paſſagiere und ihr Gepäck und ihre Papiere 
1 1 er Genauigkeit geprüft. Endlich kam die 
eihe an mich. 

Hale „Markham,“ rief Chollet, der von 8 der 
Anarchiſten wegen hierher geſandt worden war. „Wir haben 
Sie ja noch garnicht erwartet. Was Neues?“ ; 

Sehr viel ſogar,“ flüſterte ich ihm zu, „das hat mich 


berge bracht. 
715 And Mobame! Wir haben ja noch garnicht gewußt, 
en.“ 


Auge und Mademoiſelle wurde 
igkeit zu danken. 


ch 
ſtehen,“ meinte fie. „Wenn Ihr Freund Sie nicht gekannt 
hätte, ſo wäre ich ganz gewiß nicht durchgekommen.“ 

Ohne weiteres Abenteuer langten wir An Paris an. 800 
begleitete meine ſchöne Reiſegefährtin zu er Droſchke un 
verſprach ſie am andern Tage zu beſuchen. Dann meldete 

begrüßt h 
einem genauen 


ich mich im Miniſterium, wo ich ſehr herzlich 
denn man würdigte meine Berbicnte. Dit 
ſchriftlichen Bericht über die letzten Bewegungen der Anar⸗ 
chiſten kehrte ich abends nochmals hierher zurück und 
unterhielt mich grade mit meinem Reſſortchef, als plötzli 
das Zimmer, in dem wir ſaßen, in ſeinen Grundveſten er⸗ 
bebte. Ein Klirren von ſpringenden Glasſcheiben, dann ein 
ohrbetäubender Lärm — auf mehr weiß ich mich nicht zu 
erinnern. x 
Als ich wieder zu mir kam, lag ich im Hoſpital, zwar 
ſchrecklich zerſchrammt und zerſchunden, aber zum Glück noch 
im Beſitz meiner ſämtlichen Gliedmaßen. Andere von unſeren 
Beamten waren nicht ſo glimpflich davongekommen. er⸗ 
fuhr, daß eine Bombe im Parterregeſchoß unſeres Amts⸗ 
gebäudes explodiert war, wobei das Gebäude ſehr beſchädigt 
und viele Beamte verwundet worden waren. Unmittelbar 
nach der Exploſion war ein Mann verhaftet worden, in deſſen 
Beſitz man eine ſchwarze Taſche gefunden hatte, deren Inhalt 
de weiteren Verhaftungen führte. Meine Gegenwart war bei 
em Verhör der Verhafteten dringend erwünſcht, denn ein 
oder mehrere von ihnen ſollten aus London gekommen ſein, 
und man hoffte, daß ich über ihre Perſönlichkeit würde Auf⸗ 
ſchluß geben können. 5 5 
Sobald mir alſo die Aerzte das Ausgehen erlaubten, 

fuhr ich nach dem Polizeipräſidium, das die Unterſuchung 
leitete. In einem Vorzimmer ſah ich Chollet ſitzen, er ſchien 
mich aber nicht zu kennen, als ich ihm im Vorbeigehen zu⸗ 
nickte. Mein Kopf war noch mit Bandagen umwunden und 
auch ſonſt mochte ſich mein Aeußeres wohl ſehr verändert 
aben. Das war aber nicht der einzige Grund für den ver⸗ 
wunderten Blick, mit dem er mich anſah. Die erſten beiden 
Gefangenen, die mir vorgeführt wurden, kannte ich nicht, da 
ich fie nie zuvor geſehen hatte. Sie wurden wieder abgefüget, 
und eine Gefangene, ein junges Mädchen, erſchien 1155 Ihr 
Igte Chollet und mir war es doch fo, als ob.üch die ſchmarze 
aſche, die er in der Hand hielt, ſchon früher einmal gejehen 


Zätte? 5 
„Legen Sie Ihren Schleier ab“, forderte der L die 
Gefangene auf. „Kennen Sie dieſes Mädchen p“ wandte er 


ſich dann an mich. 


e „Eprich, Albert, ag’ ihnen die Wahrhett “, rief wir die 
Gefangene zu. 75 


Und jetzt wünſchts ich, ich ware bei der Exploſton ums 


Leben gekommen, denn es war Mademoiſelle Guerin, der ich 


genüberſtand. a: ve. ar rer. 
Bir Hatten noch zu güterlept Im London heraus 
erfunden, wes Geſſtes Kind er Nase ſie, wir 
Bette es für angebracht, ihn für unſere Zwecke di zu 
machen. SE, 1 


Meine drei: Mitangeklagten wurden zu langjähriger 
Zuchthausſtrafe verurteilt, und ich ſelber erhielt ein Jahr 
Gefängnis. Nicht nur war es mit jeder Beförderung vorbei, 
ſondern ich wurde auch aus meinem Amte entlaſſen. Und 
dennoch — wie hätte ich wohl anders handeln können, oder 
wie würdeſt du wohl, geſchätzter Leſer, der du doch gewiß 
905 128 biſt als ich, dich in ſolcher Lage wohl benommen 
aben f 


“ 


e 
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\ Vom | „alten fritze, 
Auf alle an i erichtet diat 
10 der Große ee 1 en le een 


Friedri 
niederzuſchreiben. Einige der bemerkenswerteſten und weniger 
bekannten mögen hier wiederholt werden. Als die Bäcker in 
Potsdam um Verabfolgung von Korn aus den Magazinen 
baten, ſchrieb Friedrich auf den Rand: „Sie haben 500 Wispel 
Namen es Seindt Kanaillen, der Magiſtrat muß fie vohr 
en.” — Der Berliner Kaufmann ger ſuchte die Kon⸗ 
gel on zur et einer Rumfabrik nach; der Beſcheid 
— 5 1 7 . en — 1 3 3 bug . 
garſtige Zeug gar t da wäre und getrunken würde.“ 
— de Bereiter Vole welcher Bferbeeintäufe in England 
3 hatte, bat ſich zur Belohnung den Stallmeiſter⸗ 
l aus. „Er hat brav bei feinem Einkaufe geſtohlen“, 
lautete die Rejolution; „Er foll zufrieden Seindt, daß ich 
dazu Stille ſchweige, aber ihm davor noch zum Stahlmeiſter 
machen, ſo ſch bin ich nicht.“ — Auf das Geſuch eines 
bekannten Berliner Finanziers Ephraim: mit vier Pferden 
fahren zu dürfen, 7 der König: „Ja, aber Eins hinter 
dem Andern.“ — Auf das Geſuch der Berliner Fuhrleute, 
um Vergütigung für ihre von den Ruſſen fortgenommenen 
Pferde: „Sol man ihnen auch den Schaden von der Sünd⸗ 
fluth vergühtigen?“ — Als der Ober⸗Auditeur Reinecke zum 
General⸗Auditeur ernannt wurde, zeigte der Ober⸗Auditeur 
G. in Berlin dem Könige an, daß er bereits dreißig Jahre 
diene, und älter im Amte als ng ſei: „Ich habe im Stal 
einen Haufen alte Mauleſels, die lange ben Dienſt machen, 
aber nicht daß Sie Stalmeiſters werden.“ — Der Kammer⸗ 
herr von S. erhielt für eine dem Prin von Dänemark 
gewidmete Schrift eine goldene Doſe neb Brillantring, und 
machte dem Könige Mitteilung davon. „Ich gratulire“, ver⸗ 
merkte Friedrich, „daß die Bettelei jo gut geglückt.“ 


Der falſche Herzog von Schleſien. 


Im Jahre 1582 hielt ſich am Hofe zu Madrid ein an⸗ 
e Herzog aus Schleſien auf, dem der König allen 
pekt und Ehre erwies, und ſeiner Suite alle Höflichkeit. 
rer fimulierte, ein Herzog von Liegnitz und Brieg zu fein, 

der ſamt feinen Brüdern im Herzogtum die römiſch⸗katholiſche 
Religion eingeführt. Durch dergleichen Verſicherungen machte 
er ſich den Könige ſehr angenehm. Nun befand ſich aber 
unter den Kammerherren ein ſchleſiſcher Edelmann von Noſtitz, 
welcher ſich erkühnte, bei dem Herzog Erkundigungen über 
den Zuſtand ſeines Vaterlandes einzuziehen. il nun der 
Herzog hiervon weniger Wiſſenſchaft hatte, als etwa ein 
panſſche Faßbinder“, und nichts zu antworten vermochte, 
erregte er den Argwohn des 1 Hofes und veranlaßte er 
den König zu einem ſcharfen Verhör. Bei der zur An⸗ 
wendung gebrachten Tortur bekannte endlich der Pſeudo⸗ 
Deraog, daß er feines Handwerks ein Kürſchner, Namens 
orig Eußler ſei, und ſeither „Profeſſion von der Beutel⸗ 
ſchneiberkunſt“ gemacht hätte. Hierauf ließ ihm Philipp ll. 
ein mit Pelz verbrämtes Baret von rotem Sammet und einen 
kurzen roten Mantel, gleichfalls mit Pelz gefüttert, anlegen 
und den Betrüger dann auf einem Hege verbrennen. Nach 
vollzogener kution mußte der von Noſtitz im Namen des 
Königs dem Herzog Georg II. zu Brieg den Vorfall ver⸗ 
melden, und ihn, ſowie das ganze fürſtliche Haus der hohen 
königlichen Huld und Gewogenheit verſichern. Das Dokument 
war mit der eigenhändigen Unterſchrift Philipps II. verſehen 


̃ ech des Wiffens E 


Sonnenfinfternis. 
Die nächſte Sonnenfinſternis wird am 14. Januar 1907 
nden. Die mittlere Linie des Gürtels, innerhalb deſſen 
e ng die ganze Sonnenſcheibe bedecken wird, ver⸗ 
über Samarkand. Die Beobachtung des Natur⸗ 
. würde alſo an einem für die Geſchichte der 
mmel 85 ganz beſonders wichtigen Ort ſtattfinden können. 
Sa märkand wurde nämlich der zweitälteſte von allen 
ka- alogen geſchaffen, die an exiſtieren. So be 
hunt di bedeutende Rolle der arabiſchen Aſtronomen während 


des Mittelalters noch heute iſt, ſo ſelten hört man etwas 
von der Nea 5 Fer 4.8 1 —— der hervor⸗ 
Zement imme er des 19. Jahrhunderts, der erſte 
Leiter der Lickſternwarte, Dr. Holden, hat darüber Aufklärung 
geſchaffen, indem er eine 5 Hi der mongoliſchen Kaiſer 
von Hindoſtan veröffentlichte, die mit dem berühmten Timur 
oder Tamerlan beginnt. Dort wird erwähnt, daß der Groß⸗ 
91 von Tamerlan, Ulug Beg, im Jahre 1437 in Samarkand 
ie damals größte Sternwarte der Welt erbaute. In Europa 
gab es damals nichts annähernd Vergleichbares, und es 
währte noch 140 Jahre, ehe Tycho Brahe ſeine berühmte 
Himmelsburg auf der däniſchen Inſel Hven ſchuf. Ulug Beg 
war auch der eigentliche Schöpfer jenes Sternkatalogs, der 
dann erſt ſpäter wieder ausgegraben und für die Wiſſenſchaft 
verwertet wurde. Sein einziger und älteſter Vorgänger wird 
im allgemeinen als Sternkatalog des Ptolemäus bezeichnet, 
während er eigentlich dem Hipparch, einem der gewaltigſten 
Geiſter des Altertums, zu verdanken geweſen iſt. Der treffliche 
Mongolenkaiſer Ulug Beg nahm übrigens ein wenig würdiges 
Ende, indem er durch allerhand Intriguen zur Abdankung 
gezwungen und dann von ſeinem eigenen Sohn ermordet 
wurde. Die ruſſiſche Regierung hat neuerdings in Taſchkent, 
nicht weit von Samarkand, eine Sternwarte geſchaffen, doch 
iſt wohl anzunehmen, daß die nächſtjährige Sonnenfinſternis 
auch von dem letzten Ort ſelbſt durch eine Reihe von Aſtro⸗ 
nomen beobachtet werden wird. 


ie praktifche Hausfrau 
Zerſprungene gußeiſerne Kochtöpfe zu kitten. Um dere 
artige Gehe wieder brauchbar zu machen, ſo daß ſie beim 
Leimkochen uſw. waſſerdicht bleiben, wendet man nachſtehend 
beſchriebenen Kitt an: 4 bis 5 Teile Lehm, fein gepulvert, 
2 Teile feinſte roſtfreie Eiſenfeilſpäne, 1 Teil Braunſtein, 
Ya Teil Kochſalz, ½¼ Teil Borax werden möglichſt fein zer⸗ 
rieben, innigſt gemengt, dann mit Waſſer zu Teig angerührt, 
welcher raſch auf die zu kittenden Stellen aufgetragen wird. 


Man läßt die Kittfugen langſam trocknen. Sollten ſich feine 


Riſſe einſtellen, ſo werden dieſelben wiederum mit obiger 
Maſſe ſauber ausgeſtrichen. Darauf wird wieder langſam 
getrocknet, unter Benutzung einer heißen Platte. Der Kitt 
fe Weißglut und wird von kochendem Waſſer nicht an⸗ 
gegriffen. 


EFF 


Ein mächtiger Neffe. 


Er dem Miniſter Napoleons J., Savary, kam eines Tages 
der Vikar einer kleinen Gemeinde in der Provinz, welcher 
Oheim ſeiner Gemahlin war. Verlegen, faſt zitternd redete 
1 der Geiſtliche an: „Exzellenz, in meinem Kanton iſt die 

räbende erledigt, ein plötzlicher Ehrgeiz hat mich ergriffen, 
und ich bin daher nach Paris gekommen, mich um dieſelbe zu 
bewerben.“ — „Eine Präbende?“ fragte Savary. — „Wenn 
Ew. Exzellen bie Sache für unmöglich halten, muß ich aller⸗ 
dings darauf verzichten“, entgegnete der Vikar ſchüchtern. — 
„Oheim«, erwiderte der Miniſter freundlich, „das habe ich 
nicht gemeint; es bedarf aber einiger Ueberlegung. Zu 
welcher Diözeſe gehören Sie?“ — „Zu Meaux.“ — „Gut, 
kommen Sie heut bei mir zur Tafel, ich erwarte den Biſchof.⸗ 
— „Mit dem Biſchof ſoll ich ſpeiſen?“ rief jener erſchrocken. 
Ha ein armer Dorfgeiſtlicher, — ich fürchte, daß mir der 

ut dazu fehlen wird!“ — „Nun, mich dünkt, daß ein 
Oheim ſehr wohl bei ſeinem Neffen ſpeiſen kann, und erwarte 
Sie daher um fünf Uhr.“ Der Vikar trat zur beſtimmten 
Stunde ſchüchtern und verlegen in den Geſellſchaftsſaal des 
Miniſters und ſah ſich vergebens nach dem hohen Prälaten 
um. „Monſeigneur kommen nicht“, ſagte Savary nach einer 
Weile, „wir wollen uns daher ohne weiteres zu Tiſche bes 
geben. Wollen Sie vorangehen, Onkel!“ ährend der 
ganzen Mahlzeit verlor der arme Dorfgeiſtliche die Tür nicht 
aus den Augen, durch welche der Biſchof eintreten konnte. 
Endlich beim Deſſert äußerte er, daß der Prälat wohl nicht 
mehr kommen dürfte. „Monſeigneur iſt ſchon da“, erwiderte 
der Miniſter. — „Wo denn?“ — „Hier im le. — e, 
ich ſehe ihn ja nicht!“ — „Sie find es ſelber! Das Bistum 
war erledigt, wovon Sie, Oheim, nichts wußten. Nachdem 
Sie heute vormittag bei mir geweſen, bat ich den Kaiſer, 
Ihnen dasſelbe zu verleihen, was auch ſofort bewilligt 
wurde.“ 


